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in Theil der Inventarifationsarbeiten im Kreije Schwelm wurde dem König- 
lichen Regierungsbauführer, Herin Dr. Doats (Köln) übertragen, welcher dem Provin- 
zial-Konfervator zur Ausbildung überwiejen war. Die gejchichtlichen Einleitungen hat 
Bere Dr. Dütjchke, Königlicher Profefjor am Realaymnafium zu Barmen angefertigt. 
Der Kreistag gewährte zu den Drucklequngskoiten einen Zufchuß von 800 Marf. 


Miünfteri. W., Oftern 1910. Xudorff. 


Um ierigen Auffafjingen bezüglich des Sweces, der Anordnung und der Ausjtattung der weftfäliichen Inventar 
werfe entgegenzutreten, ericheint es nothwendtg, nicht bloß auf die Dorworte der bisher erichtenenen Bände zu verweiien, 
fondern auch Auszüge aus denfelben an diefer Stelle beizufügen. 

(Südinghaufen) Jm Allgemeinen bejwecden dte Inventarifationen die Erforjchung, den Schutz und die Er- 
haltung aller durch Kunftwerth und Eigenthümlichfeit fich auszeichnenden Denfmäler. Sie jtreben danach, die Denfmäler, 
welche durch Banfälligfeit, Bedürfnif, Reftauration, Deräuferung n. f. w. fich verändern oder abhanden Fonmen, im Wort 
und Bild der Nachwelt zu überliefern. Sie bieten für die Entwicelung der ftaatlichen Denfmalpflege eine fichere md 
wefentliche Grundlage. Insbefondere wollen die weitfäliichen Inventare dem Funftgefchichtlichen Korfcher für Speztalftudien 
und eingehendere Unterfuchungen einen allgemeinen Heberblick über die gefchichtliche und Funftaefchichtliche Entwickelung eines 
Kreifes unter Angabe der ihm etwa zu Gebote ftehenden OYuellen und im Enapper, Fatalogijivender Weife ein Derzeichnif 
der vorhandenen Denkmäler verichaffen. 

Die Furze Befchreibung der letzteren foll durch eine möglichjt reiche Beigabe von Abbildungen umnterjtützt werden, 
um den Fachgelehrten und Künftler fowohl wie den Handwerfer in den Stand zu fetzen, fich über die Bejichaffenheit eines 
Gegenftandes gleich auf den erften Blick zu belehren, um insbefondere dem ausibenden Handwerker und Künftler des Wreifes 
zu zeigen, wo er für fein Schaffen mufteraültige Dorbilder in feiner ummittelbarjten Mähe finden Fann. 

Die wejtfälifchen Denfmälerverzeichniffe werden zunächjt nur dte chrijtliche Hett berüchfichtigen md auch diefe nur 
bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. Es ift beabfichtigt, die vorchriftlichen Seiten für ganz Weftfalen in eimem fpäteren 
Bande zu bearbeiten. Ebenjo wird cine allgemeine, dte ganze Provinz umfafjende, Funftgefchichtliche Abhandlung nebjt 
einer Meberficht der Gejchichte Wejtfalens als Schlußband dem letzten Bande der Inventarifationswerfe folgen. 

Jedem Inventar ift eine hiftorische Einleitung vorausgejchicft, welche den ganzen Kreis betrifft. Es folgen der- 
felben noch befondere gefchichtliche Abhandlungen für die einzelnen, alphabetiih geordneten Gemeinden. 

Die Denfmäler, 3. B. die vorhandenen Jnventarftiicke einer Kirche, find nur infoweit aufgeführt, als es für ein 


Denfmäler-Derzeichnif von einiger Wichtigfeit erjchten. Minderwerthige und moderne Kunftgegenftände find bei der Auf- 
zählına, Befchreibung und Abbildung übergangen. 

Die Grundriffe find fämmtlich im einheitlichen Nafftabe 1 :400, die Sitnationspläne in 1: 2500, mit der Oft- 
richtung nach vechts in den Druck eingefügt. 

(Dortmund-Stadt.) Don der üblichen Anordnung nach Gemeimden mußte inmerhalb des Stadtfreifes Abjtand 
genommen werden. Es ift daher das Denfmäler-Derzeichniß nach öffentlihem md Privat-Befitz geordnet worden, erfterer 
wiederum nach Firchlichem und profanem. 

(Hörde) Die Aufjtellumg der Inventare ijt ftaatlicherfeits im erjter Sinte zu dem Swece angeregt und auf's 
eifrigjte betrieben worden, um durch fie für dte Ausführung der ftaatlichen Denfmalpflege eine mafgebende und fichere 
Bandhabe zu erhalten. Diefer Zweck wird erreicht durdy Aufjtelliung einfacher Derzeichnifje aller Denfmäler, ohne eingehendere 
Bejchreibung, aber mit möglichit ausacdehnter bildlicher Darftellung derfelben. Webenfächlich fiir den genannten Hauptziweck 
find Funftgefchichtliche und gefchichtliche Abhandlungen, eingehende Unterfuchungen n. f. w. 

Die Denfmäler-Derzeichniffe follen die Grundlage für die als Schlugband folgende Kunftgeichichte der Provinz 
WMejftfalen bilden. 

(Münfter-Land.) Wicht allein die Inventarverzeichniffe, fondern namentlich auch dte gefchichtlichen Dorbemerf- 
ungen follten über den Rahmen Furzer Ueberblice nicht hinausgehen. 

Wiedenbrüc.) Der Druck von Autotypien ift bei Derwendung der bisher zum Tertöruck der Inventarwerfe 
benutsten Papierforte fchwierig. Vollfommene Klarheit der Autotypten ift mu zu exreichen, wenn der Druck derfelben auf 
Kunftorndpapter erfolat. 

Die iiberwiegende Nehrzahl der Tert- md Tafel-Illuftrationen find verfuchsweife mitteljt Kıunjtdruckpapier hergeftellt. 

(Siegen.) Da wefentliche Nachtheile bei Derwendumng von geftrichenem Kunftdrucpapter fich bislang nicht ge- 
zeigt haben, andererfeits die Dorziige des letteren für den Druck von Antotypien bedentende find und den Kortfall der Kicht- 
drehe Fam fühlbar machen, wird der vorliegende Band der letzte fern, welcher ausschließlich Kichtdrucktafeln enthält. 


Preis-DPerzeichnih 


der erfchienenen Bände (vergleiche Tafel I): 


Hummerirung = ER. ® | : gebunden 
im Buchhandel | ai nz Jane ze in Originalband 
III | I | FRüdinshaufen . . 1895 5,60 10,00 
IV 2 *Nortmund-Stadt  . 1894 5,00 7,00 
V 5 RER Sand . . 1895 2,50 6,50 
VI 4 | HOroen 2 en 1595 | 3,00 7,00 
VII 5 *ünfter-Land . . 1897 | 4,50 8,50 
VIII 6 DEE cn oo 1897 | 5,00 7,00 
IX 7 *Dabderbon . . . 1899 | 4,20 8,20 
x 8 SUNONE 0 0 0 € 1900 2,40 6,40 
XI 0) DNMS 5 00 Sr 1900 3,00 | 7,00 
Xu | 10 *Miedenbrüd . . 1907| 723509 7,00 
XII 11 Pllındar oo. 1902 | 4,00 8,00 
XIV 12 Stiege 1905 | 2,40 6,40 
XV 15 Mittgenftein . . . 1903 5,00 7,00 
XVI 14 (INNE See 1905 3,00 | 7,00 
XVI 15 Stinfut 2... 1904 | #00 | 8,00 
XVII 16 “Seele 19065 | 4,50 8,50 
XIX 12 BohunsStadbt . . 1906 | 1,20 5,20 
XX 18 AMESORE a eo 1906 5,00 7,00 
EXT 19 *Bielefeld-KSand . . 1906 | 1,20 5,20 
SOSIM 20 | *DBielefeld-Stadt . . 1906 2,40 6,40 
XXI 21 Tellenbug . . . 1907 2,40 6,40 
XXIV 22 SD Deckeue 1)07 2,40 6,40 
XXV 25 BohumsKand . . 1907 1,20 5,20 
XXVI 21 Herlorüs ar 1908 5,00 7,00 
XNXVII 25 | WMiefchede - 1908 4,00 8,00 
NXNXVII 26 , Geljenfirhen-Kand . 1908 OO 5,20 
XXIX 27 | Gelfenfirchen-Stadt . | 1908 120 | 5,20 
RX Ds Wehalle . .. a 00 4,20 | 8,20 
XXXI 29 Hattingen : | 1909 | 2,30 | 6,40 
XXX | 30 Witten-Stadt . . . 90 | 120 | 5,20 
SU | 57 | Saw. | 1910.0| 280 | 6,40 


In der Dorbereitung zum Druck befinden fich die Bände: 


e 


Hagen-Stadt, hagen-Land, Altens und horter. 


* Sur Seit im Buchhandel vergriffen. 
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Provinz Weitfalen. 


Inventarifation der Bau- und Kunftdenfmäler. 
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inventarifirt und veröffentlicht vom Propvinzialverein für MWiffenfchaft und 
Kunft zu Münjter (Stadtfreis Hammı zugleich mit dem Kandfreis Hamm). 
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2 Schale war tedlenburgiich. — Rede und Ibbenbüren gehörten zu Singen. — Wiedenbrüd, mit Ausnahme von Aheda, war Ösna- 
brüc®iches Amt Recenberg. — Lippftadt war märfifc-Lippiihe Enclave. 
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Sefhichtliche Einleitung. 


Quellen: 
von Steinen, Wejtphältiiche Gejchichte. 6. Natorp, Die Grafichaft Mark. — Crecelius, Index bonorum 
et redituum monasteriorum Werdinensis et Helmonstadensis saeculo decimo vel undecimo eonseriptus. — 
Sacomblet, Urfundenbuch für die Gefchichte des Niederrheins. — Jellinghaus, Die weitfälifchen 


Ortsnamen. — Keithäufer, Bergiiche Ortsnamen. — Camprect, Deutiches Wirtichaftsleben im Mittel- 
alter. — Angujt Meiten, Wanderungen, Anbau und Agrarrecht der Dölfer Europas nördlich der Alpen. — 
Kindlinger, Gejchichte von Dolmarftein. — Friedrich Chriftoph Müller, Choragraphie von 
Schwelm; und: Situationscharte vom Kabriefendistrifte im Hochgeriht Schwelm. — Holthaus, Kirchen 
und Schulgefcichte von Schwelm. — Kandrath von Hymmen, Bejchreibung des früheren Kreifes Hagen. — 
Dr. Wilhelm Tobien, Denfwürdiafeiten aus der Dergangenheit Weitfalens. — Darpe, Anfänge 
der Reformation in der Mark. — Dr. Wilhelm Tobien, Kirchengeichichte von Schwelm. — P. Schober, 
Gejcichte der evangelifch-reformierten Gemeinde in Schwelm. — P. P. Pafe und Well, Gedichte der 
evangelifch -Iutherifchen Gemeinde Nächitebred. — Dr. Wilhelm Tobien, Bilder aus der Geicichte 
von Schwelm. — Dr. 6. Dütjchfe, Beiträge zur Heimathfunde des Kreifes Schwelm. Heft 1: Sprady- 
liches (jowie Einführung in die Ortsnamenforfchung). Heft 2: Dom Bau des Landes. Zur Gefchichte des 
Kreifes von der Urzeit bis 1666. Heft +: Gedichte der einzelnen Ortichaften (Schwelm bis 1590; das 
Amt Ennepe; Gevelsberg; Kangerfeld — Dörde: jtehe Fejtichrift des Schütenvereins, Seite 11—23). Heft 5: 
Siüdweitfäliicher Hausbau feit 1200; das Eindringen des bergifchen Schieferhaufes. Heft 6: Dom Eifen 
(Sruben, Schmelzöfen und Hammerwerfe). Heft s: Sur Gejchichte des Kreijes unter den Hohenzollern. Die 


ältejten Urfunden über den Steinfohlenbergbau am Südrande des Nuhrgebietes. — Heft 3: Ausjtellung des 
Dereins für Heimathfunde (eine altmärfifche Stube) 1903. Heft 7: Ausjtellung des Dereins für Heimath 
funde (Hausbau und Hausgeräth der Marf) 1905. — P.Schlömann, Geichichte von Gevelsberg. — B.v. 
Dehen, Erläuterungen zur geoloaifchen Karte der Rheinprovinz und Weitfalens. — 6. Holzmüller, Die 
geologifhen Schichten in der Umgebung von Bagen. — Dr. Ernjt Waldfhmidt, Die mitteldevoniichen 
Schichten des Wupperthales. — W. Crecelius und Ad. Werth, Urkunden zur Gefchichte der Garn 
nahrung im Wupperthale, Seitichrift des Beraiichen Gejchichts-Dereins; Band 16, 17. — Helene Simon, 


Die Bandwirferei in und um Schwelm, Soziale Praris 1899. — fr. Wöfte, Die Hofesrolle von Braniel, 
Seitfchrift des Bergifchen Geichichts-Dereins 1873. 


I. Befhreibung des Kreifes. 

Die füdlichen zwei Drittel unferes Kreifes find ein Ausfchnitt aus dem „rheinifch-weitfälifchen 
Schiefergebirge”, zwifchen Wupper und Hafperbah; das nördliche Drittel, von Kinderhaufen und 
Gevelsberg ab, zeigt die fcharfen Kämme des Ruhrgebirges; von Haßlinghaufen ruhrwärts bieten 
mehrere Mulden abbauwürdige Kohlenflöge. Während das Schieferhochland fruchtbar ift, fowie der 
von ihm herabgefpülte, Auen oder „Dehden” bildende Lehm, — bejteht die breite Sohle des unteren 


£udorff, Bau- und Kunjtdenfmäler von Weiftfalen, Kreis Schwelm. 1 


und mittleren Schwelmethales aus Kalf, in dem die Bäche verfinfen und dem weidenden Dieh Wajjer 
Fünftlich zugeleitet werden muß; daher entjtand hier nirgends eine Siedelung. Mitten im Yordrande 
der Schiefer brach die Ennepe ein ftattlihes Ausgangsthor, wie die nördlichen Harzflüffe; auch die 
füdlih an der „Enneper Straße” teil aufragende Wand, fammt dem romantischen Hafperbadthale, 
erinnert an den an des ebenfalls aus Schiefer beftehenden Harzes. 

Außer Grauwaden- und Kalffteinbrücen, Tongruben (fammt Siegeleien) enthält der Boden 
Balmei und viel Eifenftein; befonders in den „rothen Bergen“ bei Mlartfeld (wo im 17. Jahrhundert 
nur Schwefel gewonnen wurde) und weftlich Schwelms; beiderfeits Tagebaue. 


Befhichte des Kreifes unter Köln. 
Die einzelnen Thäler und Gebirgsblöfe find zu fehr verfchiedener Heit befiedelt worden. Die 
Sugambrer, Läfars Gegner, fcheinen nur die Slußthäler der Milffe)pe! und Schwalm (der 
jesigen Schwelme) u zu haben. Bei der germanifchen Dölferwanderung find Brufterer, 
Ampfivarier („E Sreanwohueg) und andere nordweftfälifche Stämme hier ins Süderland gezogen 
fie benannten die wafferreihen Thäler der Ennepe, Bafle)pe und Kinnepe (jest Stephansbede). Don 
ihnen war diefer Dften des Kreifes, die Aemter Dörde und Mühlinghaufjen, dann bis zur 
Karolingerzeit fchon ziemlich dicht bevölfert worden: außer Branfel und Altenvörde bejtanden fejte 
„Behaufungen”, meift auf den Hochflähen, zu Jelling-, Meining-, Ebbing-, Berning-, Oelfing-, 
Mühling-, Willving-, Severing-, Schwefling-, Herming-, einem zweiten Ebbing-, fowie (den nicht pa- 
tronymifch gebildeten) Ahl- und Kott-„haufen”. Yur im Horddrittel des Kreifes ziehen von der 
„Sinnepe” ab (heute fagt man dafür „in der” Sempe) nach Norden ähnlich dichte Gruppen alter 
Sippenfiedlungen: Srieling-, Germing-, Baßling-, Kandring-, Merflings, Kevering-, Hünning- und 
Hiddinghaufen; endlich liegt wieder ein Srielinghaufen wejtlich Schmiedeftraße. Im ganzen übrigen 
Kreife verftreut finden fih nur noch Elling-, Iefing-, Döinghaufen am Rande der Kalfzone und 
über der Wupper Billtinghaufen. Das Weideland der Thäler hatte nicht mehr ausge- 
reicht, diefe Orte auf -inghaufen liegen im merodeten Urwalde der Höhen. Sicher 
Farolingifh war auc; Einern. Interefjant ift, daß auf der „Schwelmer Höhe” der Wald, nach den 
SKormen der Namen, erft fehr fpät gelichtet worden ift, mit am fpäteften entjtanden (nad) 1225) 
oberhalb der fumpfigen „Enneper Straße” Klofter und Dorf „am“ Gevelsberg; von den übrigen 
größeren Orten des Kreifes wird Sprockhövel bereits 1047 erwähnt; Rüggeberg 1514, Kangerfeld 1590, 
zulegt Herzfamp und Bottenftein. Kirhlih unterftanden alle diefe Siedlungen Köln; bald 
nach 500 waren von dort die erften Mijjionare ins Sauerland gezogen. Schon har 650 gehörte der 
Srohnhof zu Schwelm dem Kölner Bifhof als „Tafelgut”, wie Menden und Soeft. Don den Kriegen 
der Sachen erfahren wir nichts; fie gründeten auch nicht einen einzigen Ort? in dem wejtfälifchen 
Örenzgebiet von Bochun bis Meinerzhagen! Die durchgreifende Befehrung des Kreifes zum Chrijtenthum 


erfolgte um 700 durch Suidbertus und Bonifacius; wohl fon früher wird Schwelm die erjte hölzerne 


ı So, oder noch früher blos „Milfe” (1658 Milsbach), hieß der ganze Fluß, der heute in Weftfalen Heilenbecde, 
in der Rheinprovinz Sambed genannt wird! Im 14. Jahrhundert (Kindlinger, Geichichte von Dolmarftein, S. 273) war 
für feinen ganzen Sauf „Milipe“ in Geltung, und noch heute liegt ein zweites „Milfpe” gleich unterhalb feiner Quelle 
bei Wellringrade. 

2 Delwig?? 
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Kapelle auf dem $rohnhof, davon etwas wejtlih um 800 eine hölzerne Pfarrfirche erhalten haben, 
die 1085 bereits ein ftattliches Dermögen befaß. Echt Farolingifch ift die Srohnhofverfaffung mit je 
zwölf Bauerfhaften! und der Sufammenfall von Firchlihem, Gerichts- und Derwaltungsfprengel; 
1225 wurde ein (gothifcher!) Heubau geweiht. FKrüh bauten Sprofhövelund Dörde2 ihre Kirchen; 
beide gehören auh niht zum Hodhgeriht Shwelm. Die weltlihe Derwaltung übten an 
fangs die Grafen von Berg; im 11. Jahrhundert gingen die gräflihen Befugniffe auf Köln über, 
das reichsunmittelbar und Erzbisthum wurde. Der „Kölnifhe Hof“ (wie das ganze Dorf Schwelm) 
und fein Sprengel unterlag dem rheinifchen Einfluß in Handel und Derfehr: Die Fölnifhe Mark 
(!/z Pf. Silber = 45 heutige Reichsmarf) herrfchte; der Boden wird noch im 20. Jahrhundert nad 
„Sechzig“ gemeffen, das find 6O Fölnifhe Fuß im GBeviert; felten find die Spuren nordweftfälifchen 
Handels, Dortmunder oder Soefter Münze, Und ein Fölnifcher Dafall, der die Burg Dolmar 
ftein erbaute, erwarb fchlieglich im Often des Kreifes (fowie bei Radevormwalde und an der Dolme) 
die Kandeshoheit; auch den wichtigen Göckinghof bei Schwelm befaßen diefe bifchöflichen Lehnsleute 


an der Ruhr. 


5. Unter Altena-Marf-Kleve. 

wei Jahrhunderte währte nun der Kampf um die Kandeshoheit zwifchen bifhöflicher und 
gräfliher Gewalt; Köln ward niedergerungen und die Dolmarfteiner gaben ihre eigne Sache auf, 
indem fte ihren umfangreichen Befis 1314 an die Krafen von Berg verfauften; denn auch die ver- 
fchiedenen Kinien des weitverzweigten Grafengefchlehts Berg-Altena=fenberg Fämpften miteinander 
um unferen Kreis, um das Grenzgebiet von Rhein- und Weftfalenland. Diefes Mal aber unterlagen 
die rheinischen Mächte: die Friegerifche und politifhe Tüchtigfeit des (jüngeren) Altenaer Zweiges be- 
hielt die Oberhand; auch die Erhaltung der füdweftfälifhen Mundart, des „alt”fähfifchen Hausbaues 
bis in die Heuzeit hängt mit von diefen ftaatlichen Kämpfen und Siegen ab. 

Die Altenaer Grafen festen ihren $uß von der Kenne auch an die Kippe und von dem dort 
erworbenen Schloffe Mark bei Hamm nennen fie fich feit 1205 Grafen von der Mlarf, Die be- 
deutendfte Abrundung ihres Befißes rings um Schwelm brachte ihnen die feige Mordthat eines Jfen- 
bergers an dem Erzbifchof Engelbert von Köln, dem leßten Grafen von Berg im Mlannsjtanıme; der ab- 
gefplitterte Befis der fenberger wurde zum guten Theil dem Altenaer Stammlande wieder angegliedert, 
die Burg fenberg bei Hattingen gebrohen und dafür Blanfenjtein erbaut, von dem aus aud) 
der Nordweiten des Hreifes, das heutige Amt Sprodhöpvel, verwaltet wurde3; noch heute ift es 
rechtlih von den nördlichen Gerichtsorten der Mark (und Kleves) abhängig geblieben. Ya) 1225 
wurde auch amı Gevelsberg ein Lifterzienfernonnenklofter zum Gedächtniß des Mlärtyrers Engelbert 
geftiftet, dem fi) das Dorf Gevelsberg bergabwärts anfchloß. 

Sehr bald nad) 1524, wo die Grafen von der Mark zum zweiten und letten Male Dolmarftein, 
den Stüßpunft des Erzbifchofs zerftörten, festen fie ihre Droften (oder Umtmänner) in Wetter ein, 


jener Burgruine gerade gegenüber; fie verwalteten, oft in eigener Perfon, von dem dort noch theil- 


: Davon anjcheinend 8 auf -inghaufen: Mihlinghaufen- Gevelsberg, Jefinghaufen -Sangerfeld, $rielinghaufen- 
Gennebrec eingerechnet, jowie 9. Sinderhaufen. 

2 1314 jchon Kirchipiel. 

3 Um 1700 amtirt der Richter von Sprocdhövel des öfteren in Gennebrec-Herzfamp. 


weife ftehenden Schloffe aus (bis in die napoleonifche Seit) unfern Kreis, gemeinfam mit dem 1887 
abgetrennten Hagener Machbarfreife. Erft zulest erwarben die Grafen die beiden Hauptorte diefes 
märfifhen Amtes, Hagen und Schwelm, als Pfand, welches nicht wieder von den Herzögen von 
Berg-Kimburg eingelöft wurde, im Jahre 1592, und durch zahllofe weitere Derträge mußte die Er- 
werbung beftätigt werden: Uac) fünf Jahren trat der Herzog mit einem Schlage alle feine hörigen 
Seute in der Graffhaft Mark ab, und ausdrüdlich, weitere zwei Jahr jpäter, feine Herrlichfeit in den 
Kirchfpielen Shwelm, Pörde gegen die Pfandfumme von 1392, nämlich 74000 Goldjhilde. So war 
der Kampf in unferem Kreife zu Gunften der Marf entfchieden. Damals ift wohl der (1435 zuerft 
mit Namen genannte) Hogreve zu Schwelm dem Oberhof zu Küdenfheid unterftellt worden; bis 1800 
blieb er der einzige Richter (wie einft der villicus des Karolingifhen Srohnhofes). 

Saft ein Menfchenalter früher, 1568, erlofch der Mannsjtamm in Kleve und die weit größere 
niederrheinifche Graffchaft Fam dur die Gemahlin Adolfs IV. an die Marf, In der Folge nahm 
die gemeinfame Regierung beider Territorien ihren Sit in Kleve; die Marf war das Üeben- 
land (wie 3. B. 1501 der Rath des Fürjten nur zu einem Drittel aus unfrer Graffchaft berufen wurde). 
Yach mehrfachen Theilungen und Wiedervereinigungen beider Lande erhob 1417 Kaifer Sigismund, auf 
dem Konzil zu Konftanz, Kleve zum Berzogthum. Endlich erbte Jungherzog Johann dur feine Ge- 
mablin 1511 das Berzogthum Jülih-Berg-Ravensberg, während er erjt zehn Jahre jpäter feinem 
Dater als Berjog Johann II. von Kleve folgte. Nefidenz; wurde Düffeldorf. 1590 erhob 
der Kandesfürft Schwelm zur Stadt. 

Diefe Föniglihe Macht zerfiel 1609 beim Tode des geiftesfranfen Johann Wilhelm. Zwar 
hatten mehrere Kaifer die Untheilbarfeit der fünf Kande und die weibliche Erbfolge betätigt; aber auf 
Grund gelegentliher Erwähnung „männlicher Keibeserben” machte Wolfgang Wilhelm von Pfalz 
Keuburg den Hohenzollern das Erbe ftreitig: der Kurprinz Johann Sigismund von Brandenburg hatte 
die ältere, dann fein Dater Joachim Friedrich in zweiter Ehe die jüngere Tochter des Herzogs in Preußen 
geheirathet, deren Mutter die allein erbberechtigte Schweiter des letsten Herzogs von Jülich-Kleve war. 
Die drohende Haltung des Kaifers, wie die läftigen Bundesgenofjen, die Holländer, denen zu Liebe 
Kurprinz und Kurfürft zur reformirten Kehre übergetreten waren, zwangen Brandenburg nadjzugeben. 
Schon 1614 zu Xanten verftändigten fich die beiden Prätendenten; aber die Bundesgenoffen der eben- 
falls übergetretenen, Fatholifh gewordenen Pfälzer, die Spanier, ferner die von der Kiga und Köln 
unterjtüßten Yeuburger felbit, hauften arg in unferem Kreife; 1650 vertrieb der Droft von Wetter die 
Katholifen aus Schwelm und Dörde. Selbft der Große Kurfürft Friedrich Wilhelm feste erjt 1666 
durch, daß die Mark fammt Ravensberg und Kleve endgiltig an Brandenburg fam 
und der Grund zur Provinz Wejtfalen gelegt wurde. 

Bei der unentfchiedenen Haltung der lesten Hlevefchen Kürften fiegte die Reformation 
erjt jehr fpät in unferem Kreife; wenn die Geiltlihen mit ihren Gemeinden durch lange treue Dienjt- 
zeit oder Derwandtfchaft befonders eng verfnüpft waren, drang das Kutherthbum — von innen, nicht 
von oben her! — durd). 

Die früheften MTeuerungsverfuche, vor 1580, fcheiterten (außer Sprodhöpel). Nacy zehn Jahren 
waren Gemeinden und Prediger einiger, und troß aller Gegenreformationsbeftrebungen feitens des erz- 
bifchöflichen Kölns und feiner politifchen Parteigänger bis 1630, und troß aller weiteren Protefte, war 
1590—94 ziemlich gleichzeitig in den drei Kirchen zu Schwelm, Gevelsberg, Hörde die An- 
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nahme der neuen Lehre eine endgiltige gewefen; 1612 unterfchrieben ihre Vertreter das Augsburgifche 
Blaubensbefenntniß, auf der erften märfifchen Predigerfonferenz; zu Unna. 


4. Unter den Hohenzollern. 

Mit Iandespäterlicher Fürforge begleiteten die Hohenzollern die von den Schlägen des Dreifiig 
jährigen Krieges fi langfam erholende, fehr alte Jnduftrie des Kreifes: Bergbau, Eifenfchmelzerei 
und Schmiedefunft, Weberei. Die Bergfnechte und Kleinfchmiede (fowie Tertilfabrifbefiter) follten 
Werbefreiheit genießen, einige alte Hämmer wurden vom $lußgelde befreit; Geldprämien, auch Alono 
pole verliehen, jede Konkurrenz ausgefchloffen. Dorläufig ift der Kohlenbergbau im Morden des Kreifes 
nicht vor 1547 nachweisbar, am älteften vielleicht in Haßlinghaufen, wo die Flöte zu Tage traten, 
vielfach beim Brummengraben entdect wurden (bei Aplerbed, in der Graffchaft Mark, gibt es fchon 
1502 Kohlengrafften, 1519 bei Dortmund); der Kohlenhandel (durch Koldriver mit vier Kaftpferden) 
war nach 1659 im Aufihwunge begriffen, brachte 1789 einen hoben Ausfuhrzoll: andrerfeits wurden 
die Wege gebefjert. mn der Derwaltung waren viele abgedankte Offiziere thätig. Eifengruben find 
uralt, jhon vorchriftlih wahrjcheinlih (f. u. den Sinderhöp); um 1500 fiedelten die Fleinen hölzernen 
Bauernblafeöfen als Schmelzhütten an die ftärferen Wafferläufe über (genannt wird die Ennepe), 
um die Nädertriebfraft zunächit den Blafebälgen, jpäter (an der Saar vor dem Dreißigjährigen 
Kriege!) den Nobftahlhämmern (zuerjt in Ahlhaufen) dienftbar zu machen. Seit 1756 find im 
Oiten des KHreifes ziemlich alle heutigen Kleineifenwaren eingeführt worden, zulett ein Theil der 
„Sohlinger Schwertfabrif”. Sogar die Holzihraubenfabrifen hatten beachtenswerthe, bachgetriebene 
Dorläufer (f. u. Mühlinghaufen). In Schwelm und dem Weiten des Kreifes entwickelte fih eine 
dritte winterliche Nebenbefhäftigung (der Bauernfrauen), das KLeinengarnfpinnen und -bleichen vom 
15. Jahrhundert ab, zu felbtjtändiger Keinwand- und Baummwollweberei im 18., zur Bandwirferei 
(Band,mühlen”) im 19. Jahrhundert. Großbetriebe entftanden aber erjt jehr allmählich im letten 
Diertel des 19. Jahrhunderts; noch heute, troß (zum Theil gerade wegen) Dampf, Gas und Elektrizität, 
fpielen die Heimarbeit und die genofjenfchaftlichen, übers flache Kand verftreuten Klein- und Mittel- 
betriebe, eine wichtige Rolle. — Seit Urzeiten (und bis 1300) war der Kreis nur Haferland, in dem 
1/6 der Weiden abwechjelnd feicht gepflügt wurde; Diehzucht überwog. 

Die geiftige Entwicdelung folgte der induftriellen auf den Serfen: Schule und Kirche (zunächft 
immer eime „Schulfirche”) waren um 1700 der Ausgangspunft auh Fommunaler Selbitjtändig- 
Feit in Sangerfeld, Nüggeberg, Herzfamp, Bottenftein, endlich Haßlinghaufen fowie Gevelsberg (heute 
Realsymnaftum); alte Reftoratfchulen fhon aus der Reformationszeit befaßen Schwelm (heute 
Realgymnafium), Sprodhövel, Dörde (und Barmen-Bemarfe; alle zugleich Derwaltungsgebäude!); zu- 
lest blühte Milfpe auf, das den älteften Thalnamen aus germanifcher Urzeit führt! An die 
1000 jahre hat alfo die Schwelmer Kiebfrauenfirhe einen Sprengel verforgt, der jest in 20 Be- 
meinden gefpalten ift. 


> 


Geheisherg. 


Zevor Gevelsberg Stadt wurde (1886), hieß die Gemeinde Miyblinghaufen (1255 Miltnchufin [Dol- 
marfteiner Befis], 1545 Mylenfhufen, 1654 NMilimdhufen). Die „Ulylinghaufer Hofe“, ein fo- 
genannter Bauernplaß (Derfammlungsort für die Gemeinde, an der Südfeite der Mitteljtraße), 
war mit vielen Eichen bewachfen, deren Ertrag den damaligen Schulten (in der gleich öftlih anftoßenden 
Schmitte) für Schweinemaft zuftand. Als 1700 ein neues Schulhaus auf der Hofe von der Bauerfchaft 
gefetst wurde, mußte Sins gezahlt werden, obgleih Faum ein großer Eihbaum zu des Schulmeijters 
Höfgen eingezäunet wurde. — So lag von jeher der Schwerpunft des Ortes an derfelben Stelle wie heute. 

Die Slußthäler der Ennepe (Kennepe-Stephansbete und Milfepe) find zwar jhon vor Chrifti 
Beburt von viehzüchtenden Germanen durchzogen worden, aber ihre erjten fejten Anfiedelungen lagen 
fänmtlichh außerhalb der naffen Gründe, auf den Hochflähen und Abhängen. In Farolingifcher Seit 
beftand bier einzig und allein Srielinghaufen, 1516 erwähnt. Sonft bietet das ganze Thal nur 
Sprachformen, die eine Anftedelung nad dem Jahre 1000 bezeugen, wohl wegen großer Sümpfe 
(5. B. Rofendael nach dem „Rohr“ oder Schilf); der zweitältefte Theil des Gebietes fcheint „die“ Haufe 
(1486 Schulte ter Hove und Peter op dem Kutfen Hove, dazu 1789 noch unterfte Hofe, 1654 zur 
Hoeven: jprih Höwen), bis ins 19. Jahrhundert ein jtattlicher Bauernhof (vielleicht ift auch Hauer- 
mann — Haumwermann 1654 zu lefen). Der drittältefte Theil, der Kern der ftadtifchen Ent- 
widelung, das Lilterzienfernannenklajter, entjtand feit 1225 zum Gedächtnis von Engelberts 
Ermordung den 7. November (am heutigen Kindengraben): Gevelsberg tft von einem Perfonen- 
namen (etwa Bevold!) abzuleiten und fcheint mit dem ebenfalls dem Strücderberg naheliegenden Gevelhof 
zufammenzuhängen (dev benachbarte Mönninghof, ein Stiftsgut, gehört noch heute zur Gevelsberger 
Bemeinde). An der Mordftätte erhob fich die der Marta geweihte, Fleine Stiftsfirche; über dem Thurm- 
gewölbe (Stift 10, 5. 8; 9 m im Geviert) fteht heute ein Sprigenhaus, der übrige Kirchplaß dient Jahrmärf- 
ten und Dolfsbeluftigungen, von dem den Kirchhof einrahmenden Häuferfranze ift noch eins, an der Kand- 
ftraße, übrig geblieben; ein wohl der Kirche entnommener Brabjtein einer Juffer ton Gevelsberge bildet 
die Platte des Tifches vor der Wirthihaft Hafenklever. Eine Holzjtatue des heiligen Engelbert (5. 8) 
ift 1888 nach Witten ins Märfifhe Mufeum gefonmmen. Erhalten find nach Norden hin weiter: der (früher 
fenfterlofe) maffiv in Stein erbaute Kornfpeicher, wo die Sehnten von der Ernte eingeliefert wurden; 
dahinter das „Haus der Aebtifjin“, wohl auhy Wohnhaus der andern Honnen, im WDeittheile älterer 
Sachwerfbau (Stift 8, 5. 8). Davor fteht das 1800 erneuerte Wohnhaus des ehemaligen Pächters, der 
die weiten Acerflächen des Klofters bewirthichaftete, bereits aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts. 
Wenngleich die Wafjerverhältniffe günftig waren, feßte fi) das „Dorf“ ausfchliegli bergabwärts an. 


: Im Dialeft und einzelnen Urkunden: Gievelberg 1235 (ohne s), andy hochdeutfch ähnlich in Gieboldeshaufen. 


Als die alte Stiftsfirhe zufammenzubrechen drohte und der Staat von dem 1812 durch Wapoleon 
eingezogenen Kirchenvermögen 1850 einen Yeubau errichtete, wurde diefer ebenfalls nad) Worden 
weiter unten an die Kandjtraße verlegt, in den Kreis von Gärten, der das Dorf nach dem Fuße des 
Berges. hin umfäumte,. Die 1380 erbaute Fatholifche Kirche zum heiligen Engelbert liegt fehon am 
Fuße der Öberjtadt, in der Derlängerung der „Müttelftraße”, des modernften gejchlofjeniten (vierten) 
Stadttheiles. In dem Bewußtjein des Dolfes vermifchte fih „Mühl’ing-(Atybling)baufen gewiß auch 
mit dem Kamen der „Mühle“, deren Befiter (an der Ennepe) 1486 tor Moelen, 1654 Mol- 
man,! der bejte Sahler der Gemeinde war. Ebenfalls am Anfang der Mittelftraße lagen die Höfe 
oberjte und nederjte Brügge (fpäter Güther und Bleichereien, jest Cohgerberei), 1789 für den Pächter 
des $lußüberganges „der Hauptitraße aus dem Bergifchen” eine fehr einträgliche Stelle, 1486 ge 
ringer. Andere Gewerbe, die an der Mittelftraße fchon 1654 betrieben wurden, werden durch noc) 
heute gebräuchlihe Hamen verrathen: Bedershuß (bereits 1486), in Molmansbathufe, in Kramers- 
hufe. Schon nady den bloßen Hof- und Häufernamen zu urtheilen, hat fich zwifchen 1654 und 1789 
die Bevölferung von Gevelsberg-Atyhlinghaufen verdoppelt, wenn nicht verdreifacht. Das muß von der 
Entwidelung der Kleineifeninduftrie an der Ennepe herrühren. Die Mühlen und Tertilwerfe 
(jogenannte Bandmühlen 1789), alte Schmelzhütten u.f.w. am $luffe waren zum großen Theil umge- 
baut und von den dicht aneinander fich reihenden Hammerwerfen in den Hintergrund gedrängt. 
1692 jchuf Clemens Bertram bei Milsfotten, das zu Mlartfeld gehörte, einen modernen Robitahl 
hammer; Schneidewerfzeuge, namentlich Senfen, wurden (am Kufebrinfe) fabrizirt. Sein Sohn trieb 
Stahlhandel nah Holland und begann 1756 durch Jafobus Dörfen hölzerne Schlittfhuhe (mit einer 
Eifenfchiene) herjtellen zu laffen. Am lrgena bei der Stiftsmühle entjtand ein Schleiffotten; dann 
folgten Seuerzangen und -[hüppen, Baubedarf (Bögfniee, Klinfen) und Sägen, Pfannen, Spaten, Haden 
und andere Breddewaren; zulest Sak- und Düllhäuer (Plantagenmefjer): ein Theil der „Sohlinger 
Schwertfabri”. Die Derleger der Senfen= und Breddehammerwaren (fhon 1658 gibt es „vür- 
nehme Kaufhändler“) wohnten noch 1789 oben an der Stiftsficche, noch heute fteht man in der 
Oberjtadt („im Dorfe”) Sirmenfhilder von Großhändlern der Kleineifeninduftrie. Die Maffener- 
zeugung Fleiner Eifen- und Stahlwaren mit Dampf- und Wafferfraft erhob fhlieglih das 
Dorf Gevelsberg 1886 zur Stadt. 

Die evangelifche Konfefftion überwiegt, da vor 1590 P. Diederich Doget das Abendmahl in 
beiderlet Geftalt austheilte, nad feinen Tode (1592) Aebtiffin und Konventualinnen (des 1577 bereits 
„freiweltlihen “ Stiftes) offen zur neuen Kehre übertraten; zwar durften die Mitglieder des adligen 
Damen-Stiftes nod 1789 allen drei chriftlichen Befenntniffen angehören, aber die Bemeinde,2 
die Prediger des Stiftes und die Kirche waren theils lutherifch, theils (feit 1662) reformirt. 1895 er 
baute das mächtig aufjtrebende Gevelsberg am Mitende ein zweites evangelifches Gotteshaus, zumal Danf 
der Abendmahlsunion $riedrih Wilhelm des IV. die reformirte Gemeinde zumeijt (1907 auch der 
Reft) mit der lutherifhen verfhmoß. Die Fatholifche ift im wefentlichen durch SJuzug von auswärts, 
durch die Sunahme der fremden Arbeiterbevölferung, gebildet worden. 


2 Eine junge Sprachform; die ältere, Quermann, die ebenfalls Müller bedeutet, jtammt wohl noch aus der Heit 
der Handmühlen; Fonmt aber noch 1654 in Gevelsberg vor, wo die Wajferfraft das Mühlengewerbe zum allereinträglichten 
erhoben hatte. — ? Die Kirchenverwaltung unterftand bis 1850 dem Schwelmer Konftjtorio, einer der Kirchenräthe wurde 
dorthin deputirt. 


Denkmäler-Derzeihniß der Gemeinde Gevelsberg. 


Dorf Gebelsherg. 
6 Kilometer nordöftlih von Schwelm. 

a) Stiftskirdge von 1255, 1827 abgebrodhen.! 

Statire?2 (Befiter: evangelifhe Gemeinde), Engelbert, romanifh, von 
Hoß. 2,08 m hodh. (Abbildung nebenjtehen®.) 

b) Privatbefip. 

Hang, Stift S (Bamberger). Sahwerfbau mit überfragendem Überge- 
jhoß auf Konfolen. Schwellen mit Schniswerf. (Abbildung 
nachitehen®.) 

Reller des Haufes Stift 10 (Brofhaus und Steuernagel), mit rundbogigen 


Tonnengewölbe. 


" Jetige Kirchen, evangelifh und 
fatholiich, neu 

2 Jetzt dem Märkifchen Mufeum zu 
Mitten geliehen. Deraleiche Jahrbuch des 
Dereins für Orts- und Heimatbsfunde in der 
Grafihaft Mark zu Mitten 5. Jahrgang 
Seite 139 ff. mit Abbildungen. Baus, Stift s (Bamberger). 
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Hau, Elberfelderjtraße 45a und b (Heiligenftädt und C., Gießen), Wohnhaus, Renaiflance Barod), 
18. Jahrhundert. Sachwerfbau mit Schieferverfleidung, zweigefchoffig. Ueber dem mittleren 
Theil mit einflügeligen Senftern, Dahaufbau mit gejchweiftem Giebel. Thür mit gefchnittemn 
Gberliht. (Abbildung Tafel 1.) Gartenhaus, Renaiffance (Empire), 19. Jahrhundert. 
Sahwerfbau, verpust, eingefchoflig, mit Manfardendah. Thür sefchnist. (Abbildung 
Tafel U.) 


a 


Stift Gevelsberg 
1 : 2500. 


£udorff, Bau: und Kunftdenfmäler von Weitfalen, Kreis Schwelm 


Bau und Kunftdenfmäler von Weitfalen. N) eve Is b er Q. Kreis Schwelm. 


— 


Elihes von 5. Brudmann U.-6., München. 2% Aufnahmen von 1909 


ı. Baus Elberfelderftraße 45a und b; 2. Gartenhaus (Beiligenftädt und €, Gießen). 


Daßling-Ditdinuahaufen. 


Hördli der Siedelung mit dem urgermanifhen Thalmamen: „in der” Kempe (1654 Kennepe 
noch älter als Familienname: Kinnepe; 1789 verfürzt Cenipe, wie „in der Empe” ftatt Ennepe) bildeten 
drei Sippenftedelungen den Kern der Gemeinde, Germing-Hafling- und Candring- (1486 Kende- 
ring-)haufen. Seiner Endung nach Fönnte Delwigh (d. h. Thaldorf), das 1486 mit vier, 1654 mit 
jehs Höfen jteuerte, eine der bisher im Grenzbezirt Bochum-Meinerzhagen vergebens gefuchten 
Sacdyfenfiedelungen fein. Yordöjtlich folgt dann wieder eine dichte Gruppe patronymifcher Wamen: 
Merfling- (1229 erwähnt), Hünning- (1486 Hummynfhufen), Cevering- (1229 nady Herdecke 
pflichtig, 1486 Keyverinfhufen) und Hiddinghaufen, dazu der Rollinghof (1486). Jünger ift 
wohl Brod(— Sumpf)haufen, 1229 nad Herdeke zinfend; 1486 Uypmann (tor Yipe 1634) faft der 
reichjte Bauer. Die zahllofen Sumpfnamen find fämmtlich jünger als das 1654 am höchiten zahlende 
Halloe (1486 Hoelloe, alfo „am Hohenlohe“). Diefer Reichthum beruht fchon auf Kohlenausbeute 
vor dem Dreißigjährigen Kriege: „Nach langem Stillliegen” ließ fich 1645 ein Cordt Stod vom 
Balloe drei Kohlenflöße im Halloer Bufch von der Churfürftlich Brandenburgifchen Regierung 
bejtätigen; früher war die landesherrlihe Genehmigung nicht nachgefucht worden, noch 1542 in der 
Sülich-Klevefchen Bergordnung beachtete der Staat die Kohlen,brechen” fo wenig wie Stein,„brüche“, 
alfo ift die Benußung der Fleinen Tagebaue, die auch beim Brumnengraben angefchnitten wurden, 
für Haus- und Schmiedebrand der nächften Nachbarfhaft, in Haßlinghaufen wohl fchon fehr alt! 
1659 nahm Lordt u. a. feinen Bruder Peter Stof als Mitgewerfen an, der im Jahre 1634 
erwähnt ift (oder beider Dater ?) neben Johann und Peter Halloe. Stollen werden angelegt 
(in Aachen jhon 1535!): folglich beginnt jest ein lebhafterer Abjats; der anno 1684 recht lohnend 
war, in folge des mehrfach bezeugten Holzmangels (in Düfjeldorf fchon 1395!). Diefem Handel ver- 
dankt die „Ruhr= und Kohlenftraße” ihre Bedeutung (und Entjtehung ?). Schon 1634 fteuern 
Lordt und Rotger „uff der (oben, auf der weithin fichtbaren) Straßen”; erfterer hatte vor 1789 dem 
Hof „Kortenftraße” die a gegeben und unter vier ähnlichen Heubildungen ift Schmied e- 
ftraße (nahe der „Alten“ Schmitte), dank dem großen Derfehr an der Straße, entjtanden; ebenfo 
wie viele andre junge a fich diefen Kebensnerv, der Kohlenftraße, anfryitallificten. Dor 
der Seit des Dampfes, etwa feit 1756 bedecte fich fodann der Unterlauf der Kennepe (damals Feber- 
bacdy genannt) mit einer dichten Perlenreihe von Teichen für Hämmer und Schleiffotten, bis zur 
Ennepe hinab, darunter dte Fönigliche Bruchmühle Aber erft 1780 erbaute Haßlinghaufen eine Ka- 
pelle oder Schulfirche, 1854 die jeßige. 

Dem Amte Haßlinghaufen angegliedert ift die Bauerfhaft Winderhjaufen, die fhon 1100 
in Werdener NRegijtern erfcheint; 13525 ift Berghaufen, 1486 Kot (jet Kort)haufen erwähnt. 
Diel jünger ift Overberghbe (1486) und erjt 1654 Kindenbergh aufgeführt (1385 nur als 


Jagdgre 13 e). 
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Denkmäler-Verzeichnig der Gemeinde Hakling-Hiddinahaufen. 


Dorf Baflinghaufen. 
6 Kilometer nördlich von Schwelm 
a) Kirdye, evangelifh, neu. 
b) Privatbefih. 
Standubr (Befiter: Schulte-Scheideweg), Gehäufe, Renaifjance, 18. Jahrhundert, von Holz, einfach. 


2, m bob. (Abbildung nadjtehend. 
N s teh 


Sülle, Barmen. 


Derzkanmp. 


Die Bauerfchaft heißt noch heute Gennebref, wie 1634 (von Braden — Sumpf, 1486 in ber 
Gendenbrafen buyr)—=im „jenfeitigen”“ (jemnen) Sumpfe: von Shwelm aus jenfeits des 
Bergfammes (der jpäteren Koblenftraße) Haßlinghaufen-Schmiedeftraße-Einern; im Gegenfaß zu 
„rächjte”bref — im nächjten, diesjeitigen Sumpf. Der Wejtzipfel des Kreifes enthält zwei Sippenfiede 


lungen: Einern (1100 Eneri, Nominativ Pluralis von Enhard bis 1654 erhalten in Einer, 1789 


| 
Einer-ftraße und -graben, dazu heute Einer-feld) und Srielinghaufen (vgl. Sr. bei Gevelsberg, 
1486 Dryliynfhufen). Der zweiten Hälfte des Mittelalters entftammen (op dem Sypen 1486, 1654) 
ufm großen Sypen, Scherenbergh (von dem Hofe erhält 1250 eine Gevelsberger Stifts- 
damıe die Mütgift), tom Eegen, im Sunderen, Hurhoel und Kudesloe; während $luesloe, 
ten Schede (1654 daneden, damitten, ufm oberjten Schee), Horadt, Sterenbergh 1486 noc fehlten. 
Am Abhange nördlih der Kohlen,„transport”ftraße ift (fchon lange vor dem alles vernichtenden 
Dreißigjährigen Kriege!) für die nächite Nachbarfchaft die Kohle ausgebeutet worden; fo gebrauchen 
1547 die Erben ten Schede die Kohlenberge gemeinfam, während alles andre Erbe getheilt 
wurde. Die Kleve'fhe Negierung erhob auch nody Feine Steuern, das Objekt war, folange der Holz- 
reichthum der Berge währte, werthlos. Die neue Brandenburgifche Regierung hielt ftrenger auf Vrd- 
nung, belehnte 1650 den Johann Flüsloh mit dem Rechte, die „im wirklichen Gebraudy habenden“ 
Flöte unter feinem Grunde weiter zu nußen, 1655 Hermann im (großen) Sipen mit der Hütterbanf 
(halbwegs Schee). Aber erjt Ende des 17. Jahrhunderts ift die Ausfuhr nach dem Bergifchen eine 
Quelle fteigenden Reichthums geworden. Die Bejiter der uff (über) der Mollen liegenden Höfe vereinig 
ten daher ihre 1687 bejtätigte Mlühlerbanf 1745 mit dem Befis des Großenfiepers unter dem neuen 
Uamen Sieper und Mühler Gruben,! erwarben u. a. das $löß Herzfamp, nad dem jich 1889 
die Fonfolidirte Herzfämper Mulde nannte, welche fämmtliche Klöte der Flüslohjhen Sehe Glükfauf 
einfchloß. Auch der Sherenberger Grund war Fohlenhaltig, und zwar reichten fämmtliche Flöte 
des Halloer Bufches (von Lordt und Peter Sto) wejtlich bis hierher, und wenn 1645 in der aller- 
älteften Brandenburgifhen Urkunde nur die „Halbfheid” den Haßlinghaufern verliehen wird, fo ijt 


eben die andere Hälfte jchon damals (und feit Jahrhunderten) in Benußung der Scherenberghs ge- 


2 Schon 1745 reichen die S. und M. „Gewerfihaften” Bittichrift wegen Werbefreiheit ein. Das 1760 ae- 
meinfam gemuthete $löt Herzfamp war damals jchon im Betrieb! 
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wefen,! die 1681/84 fehon erheblichen Gewinn daraus zogen. Oben an dem alten Höhenwege 
Fryftallifirten fich, wie in Haßlinghaufen, 1654 Johan uff der Straßen, Wenden-, 1789 Winkel, 
Einer- und Srielinghausjtraße an. 

Der „Sorjtort” Derzkamp (vor 1745) wonach das Flöt benannt ift, bedeutet Hirfchgehege, 
war 1789 ein Dorf, hatte fih rafcher entwidelt als Haßlinghaufen und jchon neben einer Schulfirche 
ein neues Predigerhaus erbaut, geiftlihes und Schulamt getrennt, da 1784 (mit Oberelfringhaufen) 


eine Pfarrgemeinde gebildet worden war. Die jetige Kirche fteht feit 1862. 


Denkmäler-Degzeihniß der Gemeinde Herzkamp. 


1, Dorf Derzkamp. 
? Kilometer nordweitlich von Schwelm. 

Kirche, evangelifh, neu. 

2. Dof Großen Siepen’ (Befiger: Hegemann). 
6 Kilometer nordweftlich von Schwelm. 

szauptgebäude, Nenaiffance, 16. Jahrhundert, Kachwerfbau ERBETEN. 
mit zwei überfragenden Dahgefchoffen auf Konfolen. 
Thoreinfahrt vermauert. 

YViebengebäude, Nenaiffance, 16. Jahrhundert. Kachwerf- 
bau. Dahgefhoß auf Konfolen übergefragt und 
abgewalnt. 

Rornfaften, Gebäude von Holz, mit Anfchrift: Ver Herr 
beivar Deinen auszagaunk undt meandk kon mun 
an biss in eWwickeidt anna 1397. (Nbbildungen 
Tafel 2 und 3.) 


2 Dielleihht war der Betrieb fchon vorm Dreifigjährigem Kriege ebenfo gemeinfam wie bei ten Schedes? Die 
Urkunde 1683/84 ift leider unklar. 1728 war ein langjähriger, felbjt in Berlin am „Hofe“ geführter Prozeß gegen die 
Wittiben Stepermanns im Gange, der damit endete, daß die Erben oder „Erbgevahrnen” Stocds und Scherenberahs "/ö 
der Hüttendiecker Kohlbanf erhielten, obaleih es fich nur um Scherenberaher Grund handeltel, wofür fie */s der Subufe 
(für die Aceldruft in AMmellenburger Kämpgen u. |. w.) ımd des Föniglichen Sehnten tragen mußten. Bemerfenswerth ift 
auch, daß die zu Cöllen an der Spree 1691 vom Churfürften Friedrich verbriefte Werbefreiheit der Bergleute in der Marf 
der Amtmann von Blanfenftein für die Brüder Scherenbergs und ihre Bergfnechte zu fihern angewiefen wurde (1701 
ohne Erwähnung der Stods). Die Kohlenhalden (-hallen) der drei älteften, von den Gewerfen S. und M. abgeteiffeten, 
Schächte hatten bereits 1742 zu Streitigfeiten mit Conradt Becfmann geführt, der fte gegen eine Buße von 20 NReichs- 
thalern duldete. 1745—55 war für den vierten noch offenen Schacht, deffen Halle ganz dicht an der Hede der Strafe 
lag und leichter abzufahren war, eine Strafe von 8 Athen. fällig, nämlich ein Thlr. „Grund- oder Schadegeld” jährlich, 
nad) Rejolution des vom Bochumer Bergamt beauftragten Blanfenfterner Amtmanns. 

2 Dergleiche: Denfmalpflege, 16, 1908, Seite 129. 
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Tafel 2. 


Aufna 


München. 


Brudmann U.G,, 


Cliches von $. 


DHegemanmn): 


Hof (Befiser: 


. Webengebäude. 


n, 


1. Hauptgebäude; 


Ban- und Kunftdenfmäler von Weitfalen. 


Großen Siepen. 


Cliches von $ Brudmann A-6. München. 


Hof (Befißer: Hegemann): 


1- Kornfajten; 2. Gefammtanficht 


eis Schwelm. 


Doattenftein. 


Die Bauerfhaft Mäcpftebred (1486 im Ueften Brafen, 1654 Wegeftebrefer Baur) liegt 
von Schwelm aus im „nächjten“ Brafen oder Sumpf, nad dem auc) die 1100 ans Klofter Werden 
jinfenden Höfe im Bracden heißen.! 1486 erfcheint daneben ein Kerfengud (Kirchengut) in dem 
Brofe, der junffern (Nommen) gud to Moddynfhove und der höcdjtbejteuerte, fprachlich ältefte 
Hof to Elynfhufen (fehlt 1654, 1522 in Gevelsberg ein E.). Das im 12. Jahrhundert er 
wähnte, der Form nach für alt zu haltende Haerhufen ift 1486 fehr zurückgegangen (ebenfo 1634 
wo nebeneinander Hor- und Harhufen fteht; vgl. den fehr verbreiteten Familiennamen Baarhaus). 
Gegen 1125 lieferte ein Eggihard von Harhufen ins Nlofter Werden caldaria (Keffel, vgl. chau- 
dron) et alia instrumenta, die wir fehr gern genauer wüßten, es mögen Schneidewerfzeuge in 
erjter Linie gewefen fein (etwa Mieffer, Hangen, Scheren). Sprachlicy jünger find (im) Boelfen (in 
einer Senke), op dem (1654 Overfte-)Berge, Hang Stoef (aus „in den” Stoeden verkürzt). 
1634 treten dazu zahllofe ganz junge Orte, offenbar fchon durch die Bleichereien des Wupperthales 
(und die Mächjtebrecfer Bleichen) angezogen. Das gud in der Scherlenbede (1486, 1654 Schellen 
bede), im Dreißigjährigen Kriege recht zahlungsfähig geworden, trägt einen alten Mamen. 

1789 taucht mit vielen modernen Siedelungen das Dorf Dattenjtein auf, nad) einer weichen 
Schieferart benannt; in der Schulfirche ift ein Theologe Schulmeifter und Sonntagsnachmittagsprediger 
in einer Perfon. 1877 erhielt Nächftebref einen felbitftändigen Pfarrer, 1879 die heutige (Schul!-) 
Kirche, 1904 ein Pfarrhaus. 


xe 


Yangerfelo 


d. h. „längeres Feld“ (dort beginnt der Kalt „Hochflächen” zu bilden, jchroff am Kittershaufer Knapp 


zur Wupper abfallend), 1590 Kangenfeld,2 1654 ift der Kangerfelder „Baur” mit dem zweitniedrigftem 


ı Jenfeits des alten Höhenweges Schmiedeitrafe-Einern, der jpäteren Kohlenftraße, lag dann Jennen- oder 
Gennenbred, .o. — ? Schon 1486 tft Hanf; Sangevelt mehr Perfonen- als Hofname; die Hebbece hieß damals Heyde 
becfe, der Ehrenberg noch 1789 Nlehrenberg. 


Betrage (unter zwölf Bauerfchaften des Hochgerichts Schwelm) angefegt; neben Sangerfeld wird Jefting- 
haufen 1789 als Dorf bezeichnet, feiner Hamensform nad Farolingifh, alfo der ältejte Theil der 
ganzen Gemeinde (1390 erwähnt); auh Kemma (= caminata, aus einer Seit, wo Kamine eine Selten- 
heit waren) muß fehr alt fein. Spuren von Mebeinduftrie (Bleieer und Bleicher, jowie Stricer ?) zeigen 
fih 1654. Die Arbeitsftätten der Garnbleicher, abfeits von der Schwelmer Mlutterfirche am Sluße 
gelegen und audy Sonntags aufgefucht, gaben den Anftoß zu Firchlicher Selbjtftändigfeit. Dorher jedoch, 
im lesten Diertel des 17. Jahrhunderts, begann die Entwicelung eigenen Schulwefens (und nac- 
mittägliches Derlefen von Predigten); Fleinere Hof-, Winfel- oder Hef-Schulen, die über die Bauer- 
ihaft zerftreut lagen, wurden zufammengefaßt. 1715 war für den ganzen Baur eine Schule erbaut, 
welche im Obergefchoß jammt dem Dachftuhl einen größeren Raum für firchliche Swede und „zum 
Bauernplaß“ oder zur „Bauernfprade”, alfo für bürgerlih-fommunale Derfanmn- 
lungen bot. 1753 wurde wegen der Sonntagsarbeit der Bleicdhyer von der Schwelmer 
Muttergemeinde der Dormittagsgottesdienft geftattet, jowie neben dem erjten theologifchen 
ein Unterlehrer angeftellt. 1809 waren zwei Kehrer vorhanden, 1829 infolge Einführung einer Schul- 
jteuer die Kinderzahl verdoppelt, von 150 auf 260. YWamentlidh die Bandwirferei blühte auf (1789: 
„das ganze Dorf Flappert”, in einem Haufe ftanden bis zu fünf Kindsgetaue) und bevölferte den 
Oxt doppelt jo jtarf wie den Reft der Kirchengemeinde: I00— 1000 gegen 400 — 500 Seelen. Die 1766 
von Berlin genehmigte Stiftung emer Pfarrgemeinde, befonders der nocdy zwanzig Jahre währende 
Kirhenbau, mutbeten KSangerfeld große Geldopfer zu, denen es nicht gewachfen war; zumal Schwelm 
ungern die Einnahmen feiner Kirchenbeamten wie feiner handeltreibenden Einwohner durch Kanger- 
felds Selpftftändigfeit fhmälern ließ. Erft 1821 war der Thurm fertig, an ein würdiges Pfarrhaus 
noch nicht zu denfen. Var dent Auffhwung der Gevelsberger Kleineifeninduftrie durch Dampfesfraft 
1789, war ne = [d die größte Bauerfhaft im Hochgericht. 

Einft gehörte Sangerfeld zur Mark des adligen Haufes Hauenthal (Ruwendelle niederdeutich, 
Ende des 16. en Ruendael), zuerft im Befit des Klofters Herdede, vgl. Öhligfchläger-Caron. 
Heitfchrift des Bergifchen Gefchichtsverein 2, 529 ff. Hahlreihen adligen Befisern folgte durch Subhaftation 
die Barmer Kaufmannsfamilie Tönnies, die ein Aquarell der ehemals ftarfbefeftigten Ruine 1788 
anfertigen und das heutige Enipirehaus errichten ließ. Die Adligen hatten in einem nur aus- 
gebauten altfächfifshen Dielenhaufe gewohnt (Seitfchrift des Bergifchen Gefhichtsverein 1909, S. 195); der 
a Keller, Kamin und Ofenplatte von 1513 find davon erhalten geblieben, die 
der Befeftigung fürs Wohnhaus verwendet; auc die mächtige Finde, linfs vom Eingange, tft alt. 
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Denkmäler-Derzeihuiß der Gemeinde Tangerfeld. 


Dorf Wangerfeld. 
+ Kilometer wejtlih von Schwelm, 

a) Kirde, evangelifch, Renaiffance, 18. Jahrhundert, ur Tu Tg 

einschiffig, gerade gefchloffen. Thurm neu. Holzdede, | 

Fenfter und Thüren gerade seichlofjen. 
b) Privatbefih,. 
FHausthür, Barmerftraße 7 (Befitser: Enke. Renaiffance (Em 
pire), 19. Jahrhundert, einflügelig. Oberliht und Um 


rahmung gejchnist. (Abbildung nachjtehen®.) 


Sülle, Barmen. 


Milipe. 


Der Name Mülfpe bezog fi) noch im 14. Jahrhundert auf den ganzen Fluß, der 1789 für 
feine einzelnen Strecen nicht weniger als fünf verfchiedene Namen erhalten hatte. Don ihnen find 
heute noch zwei in Gebrauh: Heilenbefe für den weftfälifhen, Lambef für den rheinifchen 
Antbeil: aber I km unterhalb der Quelle liegt ein zweites oder Ober-AMilfpe! Der Slußname Mülfpe 
ift das ältefte germanifche Wort unfres Kreifes, urfprünglih noch einfaher: Milfe, 1658 Nülsbad, 
d.h. Schwarzbah, dann Mülfe-pe. Das danady benannte Dorf liegt an der Mündung der Milfpe- 
Heilenbefe in die Emnepe, wird 1486 zuerjt erwähnt,! gehört zum Almte Enmepe, welches die Ge- 
meiden Mühlinsbaufen, Oelfinghaufen (und Schweflinghaufen) umfaßt. 

Der ältefte Theil von Nilfpe- Muhlmahaufen tt das hon im 12. Jahrhundert nach Klofter 
ıt Ahlihaufen, wo wahrfheinlih vor 1670 der erfte Robftahl- 
) entjtand, Menfchen- durdy Wafferfraft erfeste, das Derfahren 1685 
von Elemens Bertranı verbefjert wurde. Wegen ihrer patronymifhen Endung find vielleicht noch 
älter Berning= (1486 Berlynt-), Mulind- -Mübhlinghaufen, 1229 nad Derdefe fteuernd, 


1486 Mioellynf- und Miolynfhufen) fowie Mildrinkhufen (vielleicht im 11. Jahrhundert Wilgerinchufon? 


nn 


Werden-Ruhr fteuernde adlige Gı 
banınter des Kreifes (wieder ? 


1486 war der Mlesmeder to Wyllynfhufen ein wohlhabender Meffermacher! ein Spezialift und 
Kleinfhmied!) Erjt nad) dem Jahre 1000 find entjtanden: Homberg, Hulfenbet (1514 erwähnt), vor 
den Eicden (1486 van den Eiden) nod; jpäter Bradelßberg. Während 1654 im ganzen nur zwei 
Smet (Schmiede) oben auf der Mühlinghaufer Hochflähe wohnen; während die Blafeöfen (Schmelz- 
hütten) im Ablhaufen, [in Grimmelsberg], in der Bee (fpäter Heilenbedfe und Werth) und manche 
andere verfchollene Triebwerfe infolge der Kriegswirren den Betrieb eingeftellt hatten; war feit 1663 
die Schon vorcriftliche, ureinheimifche „Schmelterie” in ihrem alten Centrum Nühlinghaufen wieder er- 
wacht, feit 1756 auch zahllofe Kleinfhmieden an Stelle älterer Eifenfchmelzen und Handfchmieden 
getreten. eben den Gevelsberger Wafjerfhmieden und der am Knapp, war Brands Hammer in 
der oberjten RahlenbeFfe 1707 entjtanden. ac) 1756 ging man in einem Schleiffotten in der 
Nülfpe, in welhem „die Häder zu der dabey geftandenen Mehlmühle gefhliffen wurden” (um die 
Rillen in die Mahliteine zu baden), zur Sabrifation von Schlittihuhen über. Schleiffotten für land- 
wirthichaftliche Schneidewerfjeuge (Senfen? und Strohmeffer) find vielleicht noch ältere Wafferbetriebe 
als die Schmelzhütten von 1500 und die Wafjerhänmer von 1600? Dann folgten bald zahlreiche 
Ned= und Amboshämmer, Stahlraffinerien, 1790 das erjte Walzwerf für blattartigen Stahl zu Kutfch- 

: Dey Mylipe, aber unter Oelfinghaufen! Bis dahin lagen in Mühlinghaufen faft nirgends Siedlunaen im Thale. 


Nah Profejfor MeiftersMünfter, Zeitfchrift für vaterländifche Gefchichte 64, S. 251, tjt angeblicdy auch dieje 
FKabrifation 1687 aus Kronenberg entlehnt(P). 
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federn. Die heute bedeutendfte Induftrie des Ennepetbales befaß fchon 1789 von Bade bene 


3 
Mafhinen, welhe Shrauben (und die zugehörigen Walzen zum Plätten des Kint d. b. Sein =ba* >) mit 
folher Kraft fchnitten, daß Stahlipäne von 7 mm Dice abftelen. Koch 1654 war dagegen ANtilfpe 


Mühlinghaufen weit unbedeutender als der bis heute überwiegend landwirtbichaftliche 


Delkinahaufer Bauer, 


dejjen ı .ıe Anhängfel, die Thäler der Beilen- und Rablenbede, fhon befprocdhen find, welche 
1634 noch michts bedeuteten. Im fpäteren Mittelalter erft war die „Schwelmer Höhe” ftärfer 
gerodet worden; in der Karolingerzeit war diefe Hochfläche noch auffallend arm an Siedelungen: 
Hildrid-(Hillvring)hufen (1505 erwähnt); fraglich ift das Alter des im 15. Jahrhundert erwähnten 
Holthaufen und des am früheften, im 12. Jahrhundert, vorfommenden Wintgaten (verhochdeutfcht 
Windgafje), Der am nördlihen Abhange liegende Hof Delfinghaufen felbft war fchon 1654 von 
jehs jüngeren Nodungen finanziell überholt, Flagte 1789 über Wafjermangel (zum Barnbleichen). Don 
diefen fehr zahlreichen Siedlungen der zweiten Hälfte des Mittelalters, nach dem Jahre 1000, waren 
1654 bejonders wohlhabend geworden: Sharpenberah (1565 Kirchenmeifter) und Dorboltt (Dürbolt, 
vgl. Durhholz bei Bommern ?), fowie Modinfhof (fehlt 1486, 1576 erwähnt); ton Stocen (1314) und 
Welfcheholt (1514 Welshols), Acderjiepen (1558 erwähnt), Dreve (das tft der Perfonenname An-Dreas). 
Sehr auffallend ift, daß diefer überwiegend landwirtbfchaftliche Bauer nunmehr bis 1789 vollfommen ftill 
ftand, fchon 1654 feine Entwicelung abgefchloffen hatte! Während aber an der Heilen-! und Rablen 
bede die alte Tertilinduftrie von Eifen- und Stahlwerfen feit 1668/1736 gänzlich in den Hintergrund ge 
drängt wurde, entfaltete fich der fchon 1514 wohlhabende Soemannshof (fo an einer Bleichhütte bis 1887 
zu lefen; 1711 durch Beirath an eine Barmer Kamilie gefommen, danach jest Wupperntannshof um 
getauft) durch Gewerbefleiß derart, daß hier 1789 „ohnftreitig die ftärffte Barnhandlung in der 
ganzen Gegend” bejtand, die „überdies noch viele andere Bleihen im Hochgerichte Schwelm belegte” 


Ein SweigderXohmann hatte 


den Delfinghaufer Stanımhof 
erworben; andere Dettern 
(an der Kohmannsgafje zu 
Schwelm) gingen von der 
Garnhandlung bereits vor 
1758 zur Bandwirferei über, 
ein Beifpiel unter vielen: für 
die fehr langfame Koslöfung 
der Spinn=, Bleich-und !Debe 
Snöujtrie vom altangeftanım- 


ten Hofe, von überwiegender 


Sandwirtbfchaft mit neben 
fählicher winterlicher Satjon 


Induftrie. 


ı „Das jchönjte Sand 
haus in der ganzen Gegend. Hammer zu Beilenbede, Jımenanficht, Aufnahme von Müller, Schwelm 


£udorff, Bau: und Kunjtdenfmäler von Weitfalen, Kreis Schwelm r 
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Denkmäler-Derzeichniß der Gemeinde Millpe. 


1. Dorf Milfne. 
+ Kilometer nordöftlih von Schwelm. 


Kirde, evangelifch, neu. 


2. Baus Beilentedie (Bejiter: Hefterberg). 
5 Kilometer nordöftlich von Schwelm. 

Sauptgebäude, Renaiffance (Barof), 18. Jahrhundert. Sacwerfsbau mit 
Schieferverfleidung, zweigefhofftg; Dackhaufbauten mit gefchweiften 
Biebeln an der Dorder- und NRückeite. 

Sauschur, zweiflügelig, mit Oberlicht und gefchweifter Befrönung; ge 
fchnist. Im Oberlicht Jahreszahl 1785. Sreitreppe. (lbbildungen 
Tafel 4.) 

Treppe, von Holz, einläufig, mit gefchnittem Geländer. (Abbildung 
Tafel 4.) 

Dede und Ofennifcbe eines Saales mit Stuck verziert. 


3. Daus WHahlenbedie (Befiger: Brafelsbera). 
3 Kilometer nowdöftlih von Schwelhn. 
Renaiffance (Empire), 19. Jahrhundert. SKachwerfsbau 
mit Schieferverfleidung. 
Tür, zweiflügelig. Oberlicht und Umrahmung, gerade Der- 
dahung auf Konfolen; gefchnist. (NIbbildung neben 


itehend.) 
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Aufnahme von Müller, Schwelnt 


Heilenbede. 


s Schwelm. 


Krei 


und Kunftdenfmäler von Weftfalen. 
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München 


Brudmann AU.G., 


liches von 5. 


Hof (Befiter: 


Bejterberg): 


‚ 3. Ereppe. 


2. Anficht 


Bausthür; 


Hünuchere- Scdmeflinahaufen. 


Bei der Uebertragung des Dolmarjteiner Befises im Jahre 1314 wird zwar nicht SwevelynE 
hufen jelbjt (jo 1486), wohl aber die übrigen Farolingifchen Siedelungen: Siberding-, Ebbing- 
und BHeiderminghufen (1486 Severynf-, Evynf- und Hermynfhufen) aufg en noh 1654 war 
Schwelinfhufen am jtärfiten (6 Höfe), feit 1705 trat es in Folge der Firchlichen Gemeindebildung zurüd. 
Mindejtens ebenfo alt ift das bereits im Jahre 890 nach Werden jteuerpflichtige bramseli—= Bromfel 
(1486 tom Braemfel, 1466 auh Bromfall d. b. „Wohnung in den Dörnen“ im Ginfter oder Brom- 
beeren]; davon 1654 Brafellman), 1297 durh Taufh an Dollmarftein gelangt, 1314 an Berg ab- 
getreten; bis in die Neuzeit erhielt fih in Branfel ein „Bergifches U gericht, das jähr- 
lich als eine Art Lehngericht über gewijje Bauernhöfe gehalten wurde”; über die Hofesrolle: MWöjte, 
Seitfchrift des Berg. Geih. D. 1873, 5. 54 — Branfel war 1789 „der größte Hof im ganzen 
Hodhgeriht Schwelm“ Aus dem fpäteren Mittelalter ftanımen die 1514 mit erwähnten Orte 
Heifterberg (Bejterberg, von der Buche, le hetre), tom Wpytiteyn (1789 ein Königliches Guth mit Mühle 
und recht fchönen Bleichpläßen) und (hochdeutfch) Roydeberge (y ift nur Dehnungszeichen, zu fprechen — 
niederdeutfhem Röggeberg!), das über Rögge- zu Rüggeberg wurde (von einem Perfonennamen wie 
Rölt)ger, „der berühmte Speerfämpfer”, alfo urfprünglich Röggersberg). Ebenfalls nach dem Jahre 
1000 dürften entjtanden fein (1486 erwähnt) : ter Ruttenbede, dey Peddenoye (1638 eigner Burggeiftlicher), 
1789 „viele Hanmerwerfe eines hier wohnenden Herrn von Hees”), to Over Dorwyk (verjchrieben) 
neben Heder Dorwerf, dey borch (urfprünglih wohl unbewohnte Ring- und Zufluchtsburg ?? auf der 

Emmepehalbinfel); recht wohlhabend war tom Ravenflage (fhon 1358 erwähnt). Wirtbichaftsgefchichtlich 
äußert wichtig it: ISunderhoep, tom Sadelberge 1486; und 1654: Engell Salbergh, Sinderhop (heute 
rheinifch: Singerhof), Bilenfmet, Johan Smet to Schwelindhufen, Smet ufm Salberge, fowie 
1789 die Hachricht von dem fo gewaltigen Schlafenhaufen an der jegigen Provinzialgrenze und Straße 
nach Radevormwalde, daß P. Müller ein „Eifenbergwerfund Shmelzofen“ vermuthete, endlich 
auch mit dem Bericht des Donate 5 jafobi an die Düffeldorfer Regierung (1773) zu verbinden, 
daß bei Rade vorm Walde SchlaFenhalden von 1000 Karren lagerten! Thatfählih find Halden von 
zwei Doppelwaggons (= zwölf von den heutigen größeren Karren) noch vielfach in unfern Wäldern zu 
finden und in den Thälern alle Wege mit „Sinnern“ ausgebefjert. Wir haben bier nahe der „KLand- 
wehr” beim Singerhof des Mießtifchblattes wohl einen der älteften Tagebaue auf Brauneifenftein 
vor uns, längjt fchon 1486 verlaffen, ı Hof- uno Hausnamen herabgefunfen; fowie eine Reihe von 
Handwerkern, die hier ihren Nobjtoff bezogen; ja fogar einen dritten Spezialiften und Kleinfchmied 
urfundlich bezeugt, wie jte fchon vor dem Dreißigjährigen Kriege, ja vor Chrifti Geburt vorhanden 


2 1486 verjchrieben: Rungen- ftatt Ruegenberge. 
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gewefen fein müffen: einen Beilfchmied neben dem gewöhnlichen Schmied aufm Salberge (fanımt dem 
Mefferfchmied von Willringhaufen ebenfalls 1486 und dem Keffelfhmied von Haarhaufen | 
im 12. Nabrbundert). Unfre Berge enthielten eine foldhe Ueberfülle von Eifen, daß in den Schlacen- | 


haufen oder Sinnerhops noch heute 53 bis 40°%/o Eifen liegen blieb; in der Schmiede wurde der 


Das Uebergewicht Nüggebergs begann 1705 mit Einrichtung einer Schule und 1715 einer 
Schulfirche, in deren Untergefhoß ein Candidat Schule hielt, 1726 (infolge Prozeffes!) auch nad}- 
mittags predigen durfte, da zur Pfarrfirche zwei volle Stunden Weges zurüdzulegen waren. 1785 ijt 
Schul und Predigeramt getrennt, Firhlich hielt fi auch ein Theil von Mühlinghaufen zu Rüggeberg. 


Rohitoff mittelft einer Gebläfevorrichtung („im Srifchfeuer”) zu ftahlartigem Eifen verarbeitet. 
1798, nach vierzehnjährigem Nechtsftreit, trat die völlige Trennung von Schwelm ein. Bei der „Wohl- | 


nn. 


babenheit und Einigkeit” der Gemeinde erjtand 1327 eine neue Kirche, zwei Jahre fpäter ein neues 


Schulhaus. 


Denkmäler-Verzeihniß der Gemeinde Nüngeberg-Gdhweflinghaufen. 


ı. Dorf liliggelerg. 
? Kilometer jidöftlich von Schwelm. 


Firdye, evangelifh, neu. 


2. Daus Bura (Befiger: Müller). 
9 Kilometer jüvöftlih von Schwelm. 
Gebäude, Nenaiffance, 18. Jahrhundert. Bruchiteinbau, 


einfach. Eingang flachbogig mit feitlihen Klurfenftern. 


Darüber Steintafel mit Wappen, Initialen und n= | 

fchrift: Wer ein und au; neher durch die Chur 

der joll Gedenken für und für das umfer Dem i 

landt Iejfus Chriit vie rechte Chur zum Dimmei 

iit. 1723. (Abbildung Tafel 5.) ‚ 
Schrank, Nenaiffance (Barod), 18. Jahrhundert, zweiflügelig MER 4 

mit vorftchendem Untertheil, gefchnitt. 1,90 m breit, - 

2,72 m hod, O,9ı m tief. Daneben 2 Wandfchränf- 12500 

chen, linfs mit gefhnister Füllungsthür, rechts mit 

jprofjengetheilter Glasthür, je 0,855 m hoch, 0,60 m breit. (Abbildung Tafel 5.) j 
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Als großer Buts- (und Dieh-)hof wird Schwelm etwa feit Anfang unfrer Seitrechnung be 
ftanden haben und im 6. Jahrhundert zu den bifhöflichen Tafelgütern Kölns (mit Soeft und Menden 
„im Bruftererlande”) gefommen fein. Die ältefte urfundliche Namensform (Anfang des 10. Jahr 
hunderts) lautet in Svelmiu.! Der heutige Stadttheil Srohn- (—,Herren”)hof, mit feiner winfligen Bauart, 
gibt noch genau die Stelle und wohl auch (mit der Herbergsitraße) den Umfang des alten Butshofes 
und feiner Iebengebäude an,2 von der alten Winterbergerftraße zweigte (bei der Wirthichaft Cappel) 
noch 1722 in diefer Richtung eine zweite (ältere!) „Kölmer”ftraße ab; als der Ort fic weitwärts aus- 
dehnte, führte eine jüngere, aber bald wichtigere Kölnerftraße von der Windmühle die jetzige Weilen- 
häuschenftraße hinab, erjt Napoleon folgte vom Weinberg an dem Thal der vom Wilborn herab 
fonımenden „Beefe”, deren Waffer für Menfh und Dieh (zumal als das wacfende Schweln be- 
feftigt wurde!) jo gut wie noch heute hohwichtig war, und dies Waffer bildete den Haupt 
grund der ausfchließlih weftlihen Stadtentwidelung. Erjt fpäteren Gefchlechtern blieb 
es vorbehalten den längjten Sufluß der Schwelme als ihre Quelle auszugeben. 

Dor dem Jahre 665 wird dem Kölner BHerrenhof eine Abgabe auferlegt, auf daß ein Kaien- 
bruder (im Kunibertsklofter oder der Kunibertsbafilifa? zu Köln) für das Seelenheil des Bifchofs 
Kunibert die Mefje lefe: 26 Scheffel Keldfrüchte,3 12 Karrenladungen Holz, 2 fette Schweine u. a. waren 
zu liefern. Die frühe firchliche Derbindung mit Köln brachte Shwelm aud in vollfommene wirtb- 
fchaftlihe Abhängigkeit von der rheinifchen Metropole: Das Silbergewicht der Fölnifchen Mark 
(— 45 heutige Reichsmark), Fölnifhe Elle und rheinifher Fuß (das „Sechzig“, das heutige Slächen- 
maß — 60 Fölnifhe Fuß ins Geviert!) beherrfchte den Handel. Erjt fehr viel fpäter gabelte fich die 
uralte Straße am Winterberg und entfandte gradlinig (im Hohlweg nad dem Hahnethurm) füsfüdsftlich 
einen jüngeren Zweig nad Sranffurt (j. B. zur Keinwand- und Barnmeffe); ebenfo — wohl 600 Jahre 
jpäter — entftand die Blüthe Elberfelds und Düffeldorfs an der weftwärts nach den Kiederlanden 
führenden Straße. Schwelm wurde danı zulest noch ein wichtiger Kreuzungspunft der reitenden 
oder (feit 1779) fahrenden Pojften. Wordweitfäliiher Einfluß (Soefter, Dortmunder Münze) ift unwichtig. 


: Das i der letzten Silbe muß ein uriprünglicheres a alfo Svalm(an)a umgelautet haben: der $lufmame lautete 
Shwalm, genau wie in Beffen am Dogelsberg und wejtlid von Schwelm der Maaszufluß fowie der Ort Swalmen ; 
fchlieglih ward die Form des Ortsnamens (Schwelm) auf den Bach (Schwelme) übertragen. 

2 Seine urjprüngliche Bauart zeigt noch im Giebel der Große Siepen bei Herzfamp, im Innern der Hof in der 
Sempe nd Schweflinghaufen (Wirminghaus), ein Pleiner Reft der altlächfifchen Deele ift in der Wejthälfte des alten Menne- 
nöh’ihen Haufes auf der Vehde zu finden. Dal. auch das Aquarell von dem befeftigten Gut Nauendahl 1788. 

3 1000 Jahr jpäter verbraucht der (verheirathete |) evangelifhe Pfarrer von Dörde 32 Schepel in feinem Haus- 
halte an Bafer (zu Grütfe). oc; 1789 wurde Roggen hier nur wenig gebaut (1900 auf der Remicheider Hodhflähe halb 
foviel wie die Haferfelder!), aber Garten-Erbjen fchon vor 663. 


o 


£udorff, Bau- und Kunftdenfmäler von Weilfalen, Kıeis Schwelm. 


Um 700, zur Zeit der endgiltigen Chriftianifierung unfrer Thäler, dürfte eine hölzerne Kapelle 
(auf dem bifchöflichen Gute) der Maria geweiht, um 800 ihr eine Fleine Holzfiche auf dem heutigen 
Kirchplat errichtet worden fein. Um fie fiedelten fich freie Bauern an, welche einen Eigenhörigen 
an das Klofter Werden fchenkten. 1085 werden ausdrüdlich „Dorbefiter” der Kirche, des Hehnten und 
anderen Kirchenvermögens erwähnt, was jett alles dem Klojter Mariae ad gradus (zur Stiegen) in Köln 
übertragen wurde. Bis Ende des 17. Jahrhunderts erhob diefes Patronatsanfprüche, auch gegenüber 
der lutherifh gewordenen Gemeinde. Sollte Werden der „Dorbefiter” gewejen fein, fo muß der 
Bifchof mindeftens die höhere Gewalt geübt haben, da er, ohne daß von einer Entfchädigung der 
Dorbefitser berichtet wird, die geiftlihe Bedienung Schwelms von dem weiter entfernten (!) Köln aus 
verfügt. 1225 erfahren wir von einem Heubau und der beabfichtigten Weihe der neuen Kirche dur) 
Erzbifhof Engelbert von Köln. 

Da das Gericht jtets Dienstags auf dem Marftplaß ftattfand! und die Käufer ringsum (im 
Norden und Weiten noch heute) nach innen ein Befhoß weniger haben, ift zu vermuthen, daß fie nach 
außen urfprünglich vertheidigungshalber nur fenfterlofe Kellergefhofje befaßen, die Innenfront die 
wichtigere war und bier auch der Marft abgehalten wurde. Hacd) Anlage der Mühlen, vielleicht ext 
nach der Befeftigung der Stadt im Jahre 1590, wird der heutige Altmarft entjtanden fein, das lette 
Drittel unfrer weftwärts erwachfenden Altjtadt, aber bis 1827 behauptete die Kirchftraße die Rolle als 
Hauptverfehrsader, erjt nach diefen Testen großen Stadtbrande wurden Oiten- und Barmerthor grad- 
linig (durch die Neuftraße) verbunden. — Schon früher hatte Schwelm allerley Kremeryen und Handels- 
freiheiten erhalten. 1590 wurde der „Freiheit“ Schwelm, ihren Kaufleuten und Handwerfern, eine 
große Förderung zu Theil dur Zuficherung dreitägigen Geleites feitens des Kandesherrn Herzogs von 
Kleve (Wilhelm III.) zu drei Jahr- und Diehmärften in dem nun auch militärifch wichtigen Ort, 
deffen Wappen „eine ummauerte Stadt in der Mark” bedeutet. 

Ueber einen einzigen, alfo den wichtigften Sweig des Schwelmer Handels (mindeftens jchon 
ein Jahrhundert vor der Erhebung zur Stadt!), unterrichten uns Streitigfeiten mit der Elberfelder 
Kaufmannfhaft über die „Barnnahrung”. Einem beabfichtisten Handelsvorreht der Wupperthaler 
traten u. a. auch die Schwelmer im zweiten Diertel des 16. Jahrhunderts entgegen. 1549 wurde den 
Schwelmer $amilien, welche Garn bleichten, ein Monopol verliehen durch Dertrag zu Düffeldorf. Aus 
häuslicher Srauenarbeit zur Winterzeit hatte fih um Schwelm ganz felbftitändig eine Jnduftrie entwickelt, 
die ihre Erzeugniffe an Garn und Keinwand bis Sranffurt (fpäter Keipzis) und Brabant auf eignen 
Karren fuhr und auf den Mefjen verhandelte. Während in Elberfeld vom 25. März bis 15. Mai 
gebleicht wurde, beanfpruchte die Schwelmer Bleichzeit der Wintergefpinnfte (einer Satfonarbeit, während 
der Aderbau ruhte!) drei Srühjahrsmonate. Der Slahs war ebenfalls eisnes Produft. 

Außer den unaufbörlichen Stadtbränden, welche fchon die Kertigftellung der Befeftigung mehr- 
fach verzögert hatten, fchleuderten nun bald die Kleve’fchen Thronftreitigfeiten und der furchtbare Dreißig- 
jährige Neligionsfrieg andere Brandfakeln in die fchindelgededten Holzhäufer, die allen Wohljtand 
verehrten — wenn auch Gefechte und Schlachten Schwelm verfchonten. 1590 war Schwelm lutherifch 
geworden; 1622 ftanden die Spanier in Schwelm; 1627—50 hielten es die Yeuburgifhen befest und 


unterdrüdten alle Firhlichen Neuerungen. SKormell fetste auch der Große Kurfürft erft 1666 aller Gegen- 


" od 1722 fteht dort das Gerichtshäuschen, das 1718 erbaute erfte Rathhaus nahm fpäter im Oberftocf auch 
das Hochgericht auf. 1455 wird erftmalig der Name eines Hohgräfen (Hynric Uyenhus) erwähnt. 


reformation ein Stel (f. 0. Seite 4), während thatfächlihh 1650 Brandenburg Herr in Schwelm ge 
worden war. 

Seit 1655 hat Schwelm eine reformirte Gemeinde, die jetige Kirche wurde 1876 erbaut; 
eine ältere Schulfirche jtand bis 1722 am Eingange der Kölnerftraße (jest Bäder Grote), 1702 trennten 
fi) die Oberbarmer Neformirten — bis zum Altenmarkt hatte dort der Schwelmer Sprengel gereicht! 

Die Fatholifche Gemeinde entwicelte fich feit 1682 fehr langfam; 1827 wurde die heutige 
Kirche errichtet. 

Schon 1440 hatte Schwelm einen Shulmeifter: Dydericus Schude, 1450 Dietrich Buld, 
fowie 1559 einen Peter; 1486 wohnt auch im Schwelmer Bauer ein Schoelmefter; lateinifchen, 
höheren Unterricht ertheilten wohl nur die Difare der Kirche. Auch feit der Reformationszeit (bis ins 
19. Jahrhundert) übernahmen Hilfsgeiftlihe das Rektorat der Iutherifchen Kirchfpiels-Schule, 1652 war 
ein Unterlehrer (Schreib- und Nechenmeifter) angeftellt (und als Organift), ein Junggefelle, der beim 
Rektor wohnte. Don 1751 find Abiturienten befannt, die zur Univerfität gingen. Daneben entwickelte 
fi eine (zweiflaffige?) Iutherifhe und einflaffige reformirte Dolfs- oder Deutfche Schule. In der 
napoleonifchen Seit trat Sranzöfifh an die Stelle des Griechifhen auf der OVberftufe der nunmehr 
dreiflaffigen Bürgerfhule, nur der Neftor war Afademiker; auch) die drei evangelifchen Dolksfchulflaffen 
vereinigten fi) zu einem Syjten, deren Unterflaffen als Dorfchule der höheren diente. 

Handwerfer, Krämer, Haufirer, vornehmlich aber Bäder und Brauer bildeten die ältefte 
Stadtbevölferung. Die Barmbleicher dagegen hatten ftets außerhalb des engen Stadtgebiets, auf den 
MWiefen, die Wintergefpinnfte der Bauern veredelt; aucd; die 400 Bandmühlen im Jahre 1788 waren 
ebenfo übers ganze Hochgericht verftreut, wie die 40 Bleichen, die Ende des 18. Jahrhunderts einigen 
wenigen chemijchen Sirbleichen erlagen. Den Erfas bot die Haus-Bandwirferei, die erft Ende des 
19. Jahrhunderts zu Broßbetrieben im der Stadt felbjt führte. Bis dahin Fonzentrivten 
fih in Schwelm nur die „Kaufhändler“ oder „Derleger“, die rohes Garn von Schlefien, 
Hefien und Halberjtadt her auffauften, die fertige Ware in fremde Länder und Erdtheile verfandte. 

ad) dem Kirchenbrande von 1856 erhielt die Tutherifche Gemeinde, unter lebhafter Mit 
wirfung Friedrich Wilhelms IV., eine frühromanifche Bajılifa, jedenfalls ftattlicher, als die fürs Jahr 
1085 in diefem Stil bezeugte Kirche! 


Schwelmer Bauer, 


Die für die Garnbleichen der Stadt unentbehrliche Kandgemeinde Schwelm unterftand bis ins 
19. Jahrhundert einem eigenen Bürgermeifter. 

Eine fehr alte Siedlung ift Döinghaufen (1486 und 1494 Doedynfhufen, 1654 nur nod) 
der Familienname Dodindhuß, der Hofname abgefchliffen: Doindhufen), vielleicht auh Dahlhaufen 
(Daelhufen 1486); während das 1486 fehr Eleine Steynhuß (1654 Steinhuferbergh) wohl jung ift. 
Don jüngeren Höfen zahlten 1486 mehrere Gulden: Schulte to Defteberg (verfchrieben: Derfteberg ?), 
Arndt Oyer (1654 Jafper uf der ®y, dann wurde Hermannius der Samilienname, woher Mennen- 
Shde fich ableitet) und Hanf op dem Dorwerfe. Kleinere Kotten waren Graffweh, Schowadt 


(165% Scharwechter), Prumen Oyer (Prumenöhde), vor allem aber mindestens fieben Fleinere Güter 
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to Moölenköten (Wiöllenfotten 1255, Mlulinfotten!) und nicht weniger als zwei Smet und zwei 
Smytten, was auf lebhafteren Derfehr deutet, als wir ihn nach dem Dreißigjährigem Kriege vor- 
finden! Ein bergifches Hofgericht erhielt fich dort bis ins 19. Jahrhundert; 1789 diente Möllen- 
Fotten als geräumige Porftadt, mit wichtigen Ausfpann-Wirthshäufern, „da das fchwere Suhrwerf in 
den engen Baffen der Stadt nicht übernachten fonnte”. Auch mehrere MWever (dazu Wylhelm Scherrer ?) 
und Schomeder (Schuhmacher), Yolde Beer und Holde Kremer, ein Schoelmefter und ein Schryvers 
(Schreibers) Haus zeigen 1486 die Dorftadt an. Dagegen widerjtreben zwei Dutend mittlere oder 
fleine und zwei große Höfe dem Dergleich mit der Kontributionslifte von 1654, Fehren auch 1648 in 
der Stadt felbft nicht wieder. Miöllenfotten hatte nicht nur nach einer alten Mühle den Kamen, auch 
Eifenwerfe mögen beftanden haben, denn der Hame Schlieper Fehrt oft wieder (1654, auch fiehe den 
älteften Schwelmer Grabftein von 1595), 1789 ift (am Kändchen) ein Drahtdied; wichtiger aber ift 
die Angabe, daß hier die ältefte Bleihe im Hodhgericht beftanden habe; auch die des erften 
befannten Großhändlers NMühlinghaus (Ende des 16. Jahrhunderts) fchloß fich nach der Stadt hin 
an, wejtli” Schwelm folgten ebenfalls zahlreihe Bleichpläße, die verfchiedenen Zweige der Sternen- 
berg (nady 1728) und Miennenöh, während 1789 das einzige Triebwerf auf der Schwelme, die Raud)- 
und Schnupftabafsmühle, als letter Ueberret einer weit ausgebreiteten Schwelmer Tabaf-n- 
duftrie erhalten geblieben ift. 

Sraslid ift, ob 1456 Hentefen to Yyenhuyß (1654 Wiehuß fowie Neuwhuß der Datter?) 
auf das Guth Meuenhaushof (1789, fchon 1706 Bajtwirthichaft, jest Kriedrichsbad) bezogen werden 
darf; ebenfo, ob die drei edlen Gebrüder von Hagen, welche einft den Gackinahjaf (Gottenfhof?) 
dem Klojter Siegburg fchenften, mit dem dichtbenachbarten op dem Hagen (1436, 1634 zwei Höfe 
ufm Hagen, heute Ober- und Unterhagen) zufammenzubringen find. Don dem adligen But Bödinghof, 
das auch den Dolmarfteinern 1186—1514 als militärifher Stüspunft gedient hat (vgl. das Aquarell 
von Nauendahl 1788!), fheinen 1789 noch Spuren der Wälle und Gräben (geebnet und in Küchen- 
gärten verwandelt) fihtbar gewefen zu fein, vom Schloß aber nichts mehr. 

Winterberg (mit Pojthalterei) tritt erft 1654 auf, ebenfo wie das Sternergut (1711 Sterne- 
Dorg), mit dem fowohl der 1459 verftorbene Pfarrer Sternenberg als auch der Bauer Sternebergh 
von 1654 zufammenhängt. 

Endlih, der im 16. Jahrhundert weit umfangreichere, riefige Tagebau der Koten Berne 
it angeblich erjt 1576(—1685) als Alaun- und Ditriol-(Schwefellwerf ausgebeutet worden, gehörte 
dem Hurfürften, brachte in der beften Seit in drei Pfannen täglich 60 Sentner Pitriol; aber noch 
1860 ruhte der Fojtbare Brauneifenjtein in den hochgethürmten Schutthalden, war im dritten Viertel 
des 19. Jahrhunderts der größte Tagebau Deutfhlands für Eifen. Seine Abflüffe, in einer 
jumpfigen Wiefe 1650 entdect, traten 1706 in Wettbewerb mit dem berühmteften Stahlbrunnen der 
Seit, mit Pyrmont. Eine zweite Blüthezeit des Shwelmer Brunnens begann 1777 und fchloß 
die Emigrantenzeit (1795) ein; feit 200 Jahren die fonntägliche Stätte der Erholung fürs MWupper- 


tbal, erhielt er 1732/55 den erften Fleinen Saal und die Parfanlagen, die „Wälle“ werden 1802 gerühmt. 


* Die Schreibweife 1595 Moilenfoiten (au 1486 Moelenfoten zweimal) bemweijt zwei lange Silben. 
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Daugs Martfeld, 


Schon jehr früh in diefer Mamensform, daneben oft die wohl ältere Mattfeld (vgl. im 
12. Jahrhundert Wintgaten jetst- garten, fowie 1486 und 1654: Kothufen jest Korthaufen). Die ältejten 
Wappen (in zierlicher Renaiffance überm Thoreingange von 1627, älter und Fräftiger von 1618 im 
Hofe) zeigen eine Befisung derer von Afcheberg und von der Ned. Für die Gegenreformation in 
Schwelm (1622, 1627—1650) fpielte ein fpäterer Befitser Rait von rent die Hauptrolle. 1745 Fam 
Martfeld durch Kauf in bürgerlichen Befis, der Barmer Kaufmann Bochjtein habe es „fchön ge 


baut“. Hacı dem Grundriß von 1787 bildete das Schloß nicht wie jett ein offenes, fondern ge 
Ihloffenes Diered, mit der Front nach Norden, wo die Thürme liegen und eine Zugbrüce 
in den viereigen Hauptthurm führte, nach der damaligen Mülfperftraße bin, rings von lWaffer 


gräben umfaßt. 


Denkmäler-Degzeihniß der Gemeinde 
Schwelm. 


I. Stadt Schiueim. 

a) Rirden, evangelifch, reformirt und Fatholifch, neu. 

Madonna! (Fatholifche Kirche) gothifh, von Bol;, 
jiend. 0,9 m hodh. (Abbildung neben- 
jtehen®.) 

b) Privatbefit. (Sammlungen des Dereins für 
Beimathfunde.) 

Rleiderfchranf, Renaiffance (Barof), 18. Jahrhundert, 
jweiflügelig, mit zwei Schubladen, gefchnist. 
1,68 m breit, 1,58 m hoch, O,5o m tief. (2Ib- 
bildung Tafel 6,4.) 

3 Blessfchränfe, Renaiffance (Barod), 18. Jahrhundert, 
obere und untere Theile zweiflügelig mit Aus- 
ziehplatten, gefhnist, die unteren Thüren mit 
Holzfüllungen, die oberen mit Sprofjentheilung 
und Derglafung. Abjhlußgefimfe flachbogig 
und gefchweift. 1. 1,5; m breit, 2,43 m hodh, 


ı Bemalung nen. Madonna. 


0,47 m tief. 2. I,s; m breit, 2,55; m hod), O,44 m tief. 3. I1,8o m breit, 2,75 m hoch, 0,46 m 


tief. (Abbildungen Tafel 6, 1—3.) 
Truhe, NRenaiffance, 17. Jahrhundert, auf der Dorderfeite zweitheilige, rundbogige Pfeiler» Arkaden 
mit $Slahfchniterei. Dedel mit Infchrift: 16653 Anna Fogelfang. 0,80 m lang, O,5;o m 


hod, 0,57 m tief. (Abbildung Tafel 7.) 
Truhe, Renaiffance, 18. Jahrhundert. Dorderfeite dreitheilig mit Rahmen und Füllungen, gefchnist. 


Die Edrahmen, mit Infchriften: Greitgen Achterer. — Anno 1729, verlängert als Süße. 
I,so m lang, 0,75 m hoc}, O,9o m tief. (Abbildung Tafel 7.) 

Truhe, Renaifjance, 18. Jahrhundert. Dorderfeite viertheilig mit Füllungen, Rahmen gefhnist mit 
Blattwerf. 1,53 m lang, 0,66 m hoch, O,53 m tief. (Abbildung Tafel 7.) 

Seffel, Renaiffance (Barod), 18. Jahrhundert, gefchnigt. 1,16 m hodh. (Abbildung Tafel 8.) 

2 Stühle, Renaifjance (BaroE) von 1765 und 1775, sgefchnißt. 1,o und 1,o; m had. (Abbildungen 
Tafel 8.) 

Mörfer, Renaiffance, von Bronze, mit Reifen. Hwei Thierföpfe mit Ringen als Griffe. Infchrift 
am oberen Rande: O herr weft ung brede in anfen dacahen; am Suß: anna Domini 
meeceer ii (1545). 15 cm bodh. (Abbildung nachitehend.) 

Nörfer, Renaiffance, von Bronze, mit Ornamentbändern und Jnfchrift d.m.v.laus deo semper 1664. 
IS cm hodh. (Abbildung nacjtehend). 

Pfeife, Renaiffance, 18. Jahrhundert, von Thon mit Ormamenten. 0,6 m lang. (Abbildung 
Seite 29.) 

2 Pfeifenbehälter, Renaiffance von Holz, gefchnist mit Figuren und Ornamenten. 26 cm lang. 
I. mit Jahreszahl 1756 und Infchrift: Ach fifche Hin und Herr und jinde Keine 

Aunnfer mehr, 
2. mit Jahreszahl 1762. (Abbildungen Seite 29.) 


Kamme, Renaiffance, 18. Jahrhundert, von Bom, 


gefhnitt und ausgefägt. 15 cm bis 16 cm 
breit. (Abbildungen Seite 29.) ‘ 
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Saus, ODftenftraße 85. (Befißer: Dr. Müller.) Re- 
naiffance (Barod), 18. Jahrhundert. Ladı- 
werf mit Schieferverfleidung, zweigefchoflig. 
sHausthür, zweiflügelig, gefchnist, mit Öber- 
licht und Umrahmung. — Zimmertbür, 
dreitheilig, gefchnitst, mit Pfetlerumrahmung. 
(Abbildungen Tafel 9, nmeben- und nac- 
jtehen®.) 

Haus, Kölnerftraße 36/37. (Beftser: Du Divie.) Re- 
naiffance, 18. Jahrhundert. Untergefchoß 
mafftio, mit fünftheiliger Rundbogenhalle. 
Obergefhoß und Dahagefhoß mit Aufbau, 
von Sachwerf mit Schieferbefleidung. (QIb- 
bildung Tafel 9.) 

Haus, Barmerftraße 31. (Befiter: Sternenberg.) Re- 
naiffance (Empire), 19. Jahrhundert. Sach- 
werf mit Schieferbefleidung ; zweigefchofitg, 


mit Gtebelaufbau. 


Seusthür, mit !berlicht und Gie- 
1 \ 


belverdahung. Decken und Wände 
mit Stuck verziert. 
(Abbildungen Tafel 10.) 
3au8, Barmerftraße 29. (Befiter: Sternen- 
berg-Söhne.) Renaifjance (Barod), 
von 1706. Kacwerf mit Schiefer- 
befleidung. 
sSausthür mit Oberlicht von Eifen, 
getrieben, und zwei Slurfenftern. 
Treppe, einläufig, mit Beländeraus 
Rahmen und Füllungen, und mit 
Mandfchränfen, einfach gefchnist. 
(Abbildungen Tafel 11.) 
Sausthürflügel, Barmerftraße 55. (Befißer: 
Börfet.) Renaifjance (Empire), 19. 


Jahrhundert; gefchnitt. 1,96m hodh, 


0,90 m breit. (Abbildung Seite 31. 
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Renaiffance (Empire) 


Markt 11 (Befiser: Hafenclever 
zweiflügelig, dreitheilig; gefchnißt; mit 
erdahung auf Konfolen 


SHausthür, 
ahrhundert; : 
erader D 


19. Jahrh 

Oberlicht, Umrahmung, ge 
fenftern. (Abbildung Tafel 1 
Renaiffance (Em 


) 


und feitlichen Slurfenftern 
Sauschür, Barmerftraße I (Befiter: Müller). 

Jahrhundert; zweiflügelig, gefchnitt, mit Ober 

ıder Derdachung auf Konfolen, feit 


pire), 19. 
gerader 
(Abbildung Tafel 12.) 


licht, Umrahmung, 
lichen Slurfenftern und Sreitreppe 

Befiser: Schen). 

gejchnist, 


tenaifjance (Empire) 
Oberlicht, 


mit 
(Ab 


\ 


5) 
? 


rt 
"ge ) 


SHausthür, Kirchitraße I 
jahrhundert; zweiflügelig, 


19. Jahrh 
Umrahmung und gerader Derdachung auf Konfolen 


P_ 


ce (Barod), 18. Jahrhundert ; 


bildung Tafel 12.) 
evering), Renaiffan 
67m 


Schrank (Befiter: Te 
zweiflügelig, mit zwei Schubladen und gefchweiften Ab 

fhlußgefims, gefchnißt. 2,23 m breit, 2,70 m hodh, 0,67 
(Abbildung nachitehen®.) 


tief. 


Bausthür (Befiter Börfei). 


Beier: Kevering). 
‚ Kreis Schwelm. 


Schranf 
Bau- und Kunjtdenfmäler von Weitfalen 


£udorff, 


© 
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2. Friedrichsban. 
ı Kilometer nordöftlih von Schwelm. 
Brimmenbaus (Befiser: Stadt Schwelm), Renaiffance (Barod), 
18. Jahrhundert. Hiegelvohbau, achtefig, mit ge= 
fhweiften Heltdach und Laterne. (Abbildung Tafel 13.) 
Badebaus (Befiter: Yölling), Renaiffance (Empire), 19. Jahr 
hundert, Sachwerf mit Schieferbefleidung, zweigefchofitg. 


(Abbildung Tafel 13.) 


3. Daus Martfeld 
(Befier: Sreiherr von Hövel). 
ı Kilometer novdöftlih von Schwelm. 

Burgbau, Renaiffance, 17. Jahrhundert, dreiflügelig, mit 

Waffergraben. E£thurm, rund, mit Kuppeldad 

und Katerne. Thurm über 

der Einfahrt, quadratifch, 

mit zwei abgetreppten Dadh- 

seichofl 

gung.  Dadhaufbau im 

Hofe mit gefchweiften Gie- 

bel und Schieferbefleidung. 

(Abbildungen Tafel 14.) 
2 Weppentafeln: 

1. Jm Innern mit Jahreszahl 1618. (21b- 


en und Swiebelendi- 


bildung nebenjtehen®.) 
2. Im Hofe mit der Jahreszahl 1620. 


4. Dteinhrint. 


Kilometer jüdöftlich von Schwelm. 


Standuhr (Befiser: Steinbrint). Gehäufe, Renaifjance 
(Barof), 18. Jahrhundert; von Holz, gefchnitt. 
2,62 m hoch, 0,45 m breit. (Abbildung nebenftehen®.) 
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Cliches von 5. Brudmann YA.-6., München. 


Derein für 


Tafel 6. 


Kreis Schwelm. 


3 L. Aufnahmen von 1909, I. und 


Heimathfunde: 1.—3. Glasichränfe; 4. Kleiderichranf 


von Fülle, Barmen 


Tafel B% 


Bau- und Kunftdenfmäler von Weitfalen. >) )) we [ m. Kreis Schwelm. 
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liches von $. Brudmann A.-6., München. Aufnahmen von A. £udorff, 1905. 


Derein für Heimathfunde: 1. und 2. Truhen;z 5. Hälfte einer Cruhenwand. 
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Tafel 9. 


Bau- und Kunftdenfmäler von Meftfalen. =>) ch we [ m. Kreis Schwelm. 


Aufnahmen von 1909 


Cliches von $- Brudmann U.-6., München. 


(6) 


Häufer: 


1- Oitenftraße 85 (Befizer: Möller); 2. Kölnerftrafe 36/57 (Befizer: Du Divie). 
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Tafel 1% 


ni 


tnabhmen vo 


Lliches von $. Brudmann A.:&., Münden. 


sthbüren: 


Hau 


. Kirdhitraße 17 


Befiter: 


cı 


Markt ıı 


l« 


(Befttzer: 


henP). 


ct 


Bafenclever). 


Sriedrihsbad. 

Bau- und Kunftdenfmäler erento 
1 Kreis Schwelm. 
von Weitfalen. 


Aufnahmen von A. £udorff, 1909, 


Eliches von $. Brudmann U.-G., München. 


»D 


1. Brunnenhaus (Befitier: Stadt); 2. Badehaus (Bejitzer: Bölling). 


Tafel 14. 


Kreis Schwelm. 
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Clihes von 5. Brudmann U.:6., München, 3. Aufnahmen von 1909, I. von Müller, Schwelm. 


Haus (Beier: Freiherr von Hövel): 1. Sefammtanficht; 2. Hauptgebäude; 3. Hofanfict. 


Syprorkhalel. 


Spurhupele (von fpurca! Wacholder und huvele Erhebung, Hub, Hügel, vergl. das 
häufige Windhövel) wird 1047 und fpäter in den Büterverzeichniffen des Klofters Werden erwähnt. 
Die Gemeinde Sprodhövel fiel nah 1225 zwar an die Grafen von der Marf, wurde jedoch nicht zum 
Amte Wetter, fondern dem älteren märfifchen Amte Blanfenftein gefhlagen. Nechtlih ift es au) 
noch heute von den nördlichen Gerichtsorten der Marf (und Kleves): vom Amtsgerichte Hattingen 
(und Landgericht Effen) abhängig geblieben fammt einem Theile von Hiddinghaufen. 

Trähft dem Schult (Schultheig) van Sprockhövel ift 1486 Diefhuyß veranlagt, auch Broid- 
huyß dürfte alt fein, Scheven ift 1519 erwähnt. Jünger find das Saelguet ter Geyten (Beethe), Sael- 
guet Koeweye (Kuhweide?) Erlebrued, Buefjel (Boffel), Pottin? und Dreynd (Draing); weniger be- 
mittelt war 1486 Dledind (Sleing) und eine fehr große Anzahl Fleiner Höfe. 

Die Kirchengemeinde fcheint vor 1225 entftanden zu fein, hat nie zu Schwelm gehört. Der 
bereits zwanzig Jahre als Fatholifcher Paftor im Amte befindliche Arnold Schedemann fette 1580 (oder 
1586P als erjter im Kreife) deutfhe Predigt, Aenderung der Saframente, deutfchen Kirchen- 
gefang durch und verheirathete fih. 1616 folgte ihm fein Sohn, bis dahin Rektor zu Hattingen, der 
fi) fchriftlih auf die Augsburgifhe Konfeffion dem Kurfürften verpflichten mußte. Arnold Schedemann 
bediente au die Schule, dann ein Dietrich Mahler, dejfen Namen auc der fünfte Paftor und dritte 
Küfterfchulmeifter tragen (Wennemar und Henrih Mahler) Dur folde perfönliche Derhältniffe 
fcheint die Gemeinde - heftigen Kämpfen wie in Schwelm bis 1654 bewahrt worden zu fein (aber 
Plünderung durch proteftantifche Truppen!); während an der Ruhr, in Hattingen und Berdede 3. B. 
die Spanier eine längere Gegenreformation bewirften. Die alte Schule heißt heute Neftorat- (und 
Berg-)[hule. Das Amt zählte 1904 5400 Einwohner, davon 5600 im Hauptorte Sprocdhövel. Die 
Kirche fteht feit 1785. 

: Zu dem Umfpringen des r: Sprocd aus fpurf, vergl. Bronnen mit Born und vieles andere. 

j; 2 Darpe, Anfänge der Reformation in der Mark. 


E 


Denkmäler-Verzeihniß der Gemeinde Hprodhönel. 


Dorf Sprorkhübel. 
ı0 Kilometer nordweftlich von Schwelm. 


a) Kirche, evangelifch, Renaiffance, 18. Jahrhundert, 


einfchiffig, mit Wejtthurm. Safriftei an der ODitfeite. Holzdefe. Wlanfardendah. ahres- 
zahlen 1785 an Thurm und Portalen. Kenjter, Schallläher und Portale an der Weit-, Süd- 
und Wordfeite rundbogis. (Abbildung Seite 35.) 

Blode mit Infchrift: Anna uni me DO r rd ii? vamanus Lacar a Los audite bora vos ad gaudia 
bite. (1527.) 0,850 m Durchmejffer. 

b) Privatbefiß,. 

Haus (Befiser: Hum 
melfiep). Ne: 
naiflance, 18. 
Jahrhundert. 
Sachwerf mit 
überfragendem 


Obergefhoß 


auf Konfolen. 
Seuschür ! mit 
Oberliht und 
jeitlihen Klur 
fenftern. Ober 
lihtumrahm- 
ung  gejchnist 
mit Ranfen. 
Abbildung 


nebenjtehend.) 


I 


— 


[ip 


Kirche von Nordweiten. 


Dürde. 


Der Name bedeutet Furt, der ältefte Theil muß alfo an der Enmepe gelegen haben. Als 
felbftjtändiges Kirchfpiel neben Schwelm wird Dörde fchon 1514 genannt, vielleicht das zweitältejte 
im Kreife, da Gevelsberg fich erjt nach 1225 allmählicdy bildete, erjt 1850 völlig von Schwelm löjte. 
Dörde war zuerft eine Filiale von Hagen, das noch lange das Befesungsrecht hatte. Sur Karolinger- 
zeit dagegen hatte Dörde eine der zwölf Bauerfchaften der Srohnhofverwaltung zu Schwelm und des 
damit zufammenfallenden Kirchiprengels gebildet. Damals beftand ficher fchon Aldenforde, die ältejte 
Siedelung an der Ennepe und der ältefte Theil des Dorfes Dörde; erheblich jünger ift Fordi, oben 
auf der Wafferfcheide zur Hafepe, beide um 1100 erwähnt; nad ihrer alterthümlichen Hamensform 
find für gleichzeitig mit Altenvörde: Jelling-, Meining- und Ebbinghaufen zu halten, wahrfcheinlih auch 
Kotthaufen (im 12. Jahrhundert erwähnt) und das Firchlich zu Dörde rechnende Ahlhaufen (f. u. Milfpe- 
Mühlinghaufen). Als die Farolingifche Derfafjung zerfiel, nach dem Jahre 1000, ift dann auch die 
firchliche Abgliederung von der zu weit entfernten Mluttergemeinde erfolgt und Hagener Difare 
übernahmen zunächit den Dienft an der Johannes dem Täufer geweihten Kapelle. Gerichtlic ge- 
hörte 1486 wie 1654 nur ein Drittel des Ortes zu (Kerfpel ind) Gericht Hagen, erjt ganz Fürzlich find 
auch die übrigen zwei Drittel (die alte „Schwelmer Seite” der Witten-Brecerfelder Landitraße) zum 
Amtsgericht Hafpe gefchlagen worden. Die Zugehörigfeit zur Kerrfchaft Dolmarftein hat 
jedenfalls mitgewirkt, die namentlich an der Dolme und im Often des Kreifes zu großer Macht ge- 
langte; als Dolmarftein den Grafen von der Mark unterlag und feinen Befit an Berg verkaufte 
(um ihn zu retten!), werden das „Kicchfpiel“ Hörde und einige jüngere Orte genannt: Bilftein, (das 
1486 fehr hoch befteuerte) Doswinfel und Schüren. 1486 find gute Hahler geworden: Bellyfe 
(Behling), Bulderyn? (Bülbring) und Brabant; der Höfinghof fcheint durch Jafob op dem hove 
vertreten zu fein; ferner Stoereyned, Hyndenberge (Hinnenberg, der hintere Berg), Doermeyß (Derneiß), 
Asbete (AUske) und viele Fleine Höfe zeigen eine reich entwicfelte Gemeinde, die 1654 nur unmefent- 
liche Deränderungen erfahren hatte, deren Kirche 1547 erheblich vergrößert worden war. Eine alte 
Kapelle ftand bei Kotthaufen „am Kerfenberge“, wo der Hauptbefit der Kirche liegt. 1486 tft 
das Kerfengud nur gering befteuert. Die Kirche felbjt Tag fhon auf der Wafferfcheide: ein Peter 
wohnt onder dem Kerdhove (Handfchrift Berdhove; 1654 Tigges unterm Kerdhoff), arme Keute im 
Badhufe (1634 eine Wittib). Die noch heute beftehende Firma Goebell to Porde vertritt 1618 und 
1634 ein Sandwirth (und Kaufhändler ?), als Dorläufer der mancherlei ftädtifchen Nahrung (Hand- 
werfer, Krämer) die 1789 zu finden war. 

Der lette Fatholifche Pfarrer Stephanus Nollanus hatte fchon vor 1580 mit dem Abfall vom 
Papjtthum zu Fämpfen, die entfcheidende Wendung gab 159 der Gemeinde entjtammender Difar 
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Johannes Bilftein, aud) der folgende Beiftlihe Melchior Ebbinghaus trägt einen Pörder Namen. 
Der verheirathete P. Melchior Wippermann, eines Hagener Pfarrers Sohn, zelebrirte den Spaniern 
von 1627— 1650 aud Fatholifhe Täremonien ; die ftreng Lutherifhen hielten heimlichen Bottesdienft 
in jener alten „steinernen“ Kapelle am Kerfenberge. Erft 1636 fette der Dater des Großen Kur- 
fürften weiteren Gegenreformationsbeftrebungen ein Siel, ficherte der Gemeinde ihr „altes“ Wahlrecht. 
1735 wurde die jetige Safriftei, 1758 eine neue Pfarre, (jest Küfterhaus; vgl. 1654 Kofters Huf, 
vermiethet!), das Langhaus wegen Baufälligfeit 1780 für 8000 Reichsthaler neu errichtet und das 
jetige Paftorat angelegt (der Kirhthurm 1844). Damals wurde auch der Difarienfotten in der Usbede 
verfauft, der bis zulett halb für Nachmittagspredigten, halb für den Schuldienft die Befoldung lieferte: 
Genau wie in allen andern von Schwelm fic trennenden „Schulficchen” die Hilfsprediger (noch 1780!) 
angeftellt wurden, während neben ihm in Dörde fchon vor 1644 ein Kirchfpielsfhullehrer amtirte; 
die Neftoratihule geht alfo auf die Reformationszeit zurüd. 

Die feit Urzeiten im Südoften des Kreifes befonders dichte Bevölkerung vermehrte fih im 
18. Jahrhundert fehr ftarf in Solge des Auffhwunges der Kleineifeninduftrie, wie in Mühling- und 
Mühlinshaufen. Sinderhops (Schlafenhalden) finden fih am Hordabhange des Meining- Jellinghaufer 
Gebirgsblods in jedem zweiten Bachthal, find aud) bei Brabant und Bilftein nachgewiefen. Um 1500 
fiedelten diefe Fleinen Bauernfchmelzöfen an die Slußläufe über, eine Schmelzhütte bei Altenvörde foll 
das ältejte Wafjerwerf, bei Ahlhaufen der erjte Rohftahlhammer des ganzen Kreifes (jedenfalls jchon 
vor dem Dreißigjährigen Kriege) gejtanden haben, um 1668 blühte die urgermanifche Schmiedefunft 
wieder auf. 1804 war jeder Koll Gefälle an der Ennepe und Hafepe für Schleiffotten, Ned- und 
Breddehämmer ausgenußt. Die „Thalbahn” hat induftriell, wie einft ums Jahr 1000, wiederum 
Altenvörde den Vorrang verfhafft vor Ueuen-Dörde, im Derein mit der Steigerung der Wafferfräfte 
durch die gewaltige Ennepethalfperre. 

1861 wurde das Waifenhaus gegründet, 1868 Dörde als felbjtftändiges Amt vom Amte 
Ennepe abgetrennt. 


£udorff, Bau und Kunfidenfmäler von W,. ‚au reis Schwelm. b) 
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Denkmäler-Derzeichnißg der Gemeinde Vörde. 


1. Dorf Pürde. 
7 Kilometer nordöftlih von Schwelm. 

Kirdye, evangelifh, Renaiffance, 18. Jahrhundert, 
einfchiffig, gerade gefchloffen, Wejtthburm neu. 
Safriftei, an der Oiftfeite, von 1735. Holzdede. 

Senfter rundbogig. Eingänge der Uord- 
und Südfeite gerade gefchloffen. Krüherer Weit- 


eingang rundbogig. Jahreszahl 1780 an der 
Südfeite. 12400 
Altar, Ranzel und Orgel, Renaiffance (Barod), 18. Jahr- 
hundert, vereinigt, mit Säulenaufbauten und Derdahungen. (Abbildung Tafel 15.) 
Sakramentsbäuschen, Neft, gotbifd, 15. Jahrhundert, von Stein. Yifche mit Maßwerfgiebel, ge- 
vadem Abfhluß und Infchrift: Wudebie” Iluce ac petrus de asbele. l,os.m hod), 

0,65 m breit. (Abbildung nacdhjtehend.) 

Dedenmalerei in drei Feldern mit Kreust 
gung, Auferftehung und Sendung des 

Hl. Geiftes. (Abbildung Tafel 15.) 

3 Bloden mit Infchriften: 

I. me fudit christian voigt duc. 
cliviae isselburgensis . ich ruffe 
zum hören der göttlichen lehren 
ich läute den leichen und gebe 
das zeichen von feuers gefahren 
gott wolle bewahren das dorf 
und das kirchspiel. 0,99 m 
Durchmeffer. 


2. me fudit christian voigt duc. 


cliviae isselburgensis . i. w 
reichenbach p.t .. pastor 1791. 
0,55 m Durchmejfer. 

3. Me fudit christian voigt duc . 
cliviae isselburgen. 0,87 m 


Durchmejfer. 


39 


2. Hittergut Ahlhaufen (Bejiger: Bölling). 
6 Kilometer öjtlih von Schwelm. 

Renaiffance, 18. Jahrhundert. 
Hauptgebäude mit Edthurm; maffiv mit Hauftein 
Öliederungen und -Einfaffungen. (Abbildung nach 

jtehen®.) 


Novdoftanficht des Hauptgebäudes. 


3. baus Meininghaufen (Bejiger: Hülfenbec). 
6 Kilometer nordöftlih von Schwelm. 
Kornkaften,! Renaiffance, 18. Jahrhundert, von Holz; mit Infchrift: Bibelfpruchh und Deinrich zu 
Meminghaufen . Margaretha Catharina Dundencker au der Daufe anna 1712 
den 29 ulm, (Nlbbildungen Tafel 16.) 


2 Dergleiche: Denfmalpflege, 16, 1908, Seite 128. 
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Kreis Schwelm. 


Bau- und Kunftdenfmäler von Weftfalen. 


Tafel 15. 


von 5. Brudmann U.G,, München, 


Cliches 


Kirche: 


Kanzel, Orael. 


3. Altar 


. Dedfenmalerei ; 


doftanficht ; 
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Cliches von 5. Brudmann U.-6., Mänchen. 
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Aufnahmen von 1909, I. von fülle, Barmen. 


Haus (Befiter: Hülfenbed); 


1. und 2. Kornfaften. 


ISnhalts-Derzeihniß. 
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